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Deutschest ZeEtysig 

' L'Ih uuii 2 L'lu" nachts ist uns kein Tele- 

gramm aus uusercm - vSoiidcrdtenst ,via 

liuenos Aii'os übermittelt worden. 

Der Grosse Krieg! 

Unse-j'ü laudc^iiiu'achUcIiL'n Kolici^on,' 
<iio sich'luit Haut und Haari-ii den Ver- 
bündeten vcrsdii'iebi'ii hai;en. n.Muieu 
die Ijokanuiniachuiif,'' der doutscheji Adnü- 
valitäl, dat.) die Bioekade' (irolJl)ritaiiiiiL'us 
am 18. Februar vollzogen •\vürd>>, ehie 
„plalonisciie Drohung", denn Peuisehlaud 
habe nicht,, di^'. materielle Maelit, die iii 
Aussicln. gesielhe I.nsels]>errc durchzufüh- 
ren. ])ie „materielle Macht" ist wie auch 
vi(;le.s aiixiere auf dieser "\V';'lt eiii dehn- 
barer Bííf^Tlir. i;iv' iu ileu en;;lischeu Stahl- 
kblos.seu iim-siierkV Krai'i stelh. allein 
ebensowenig die'materiidl;' ,Maclit dar wii', 
di(^ Jtuskolkratt des i'ussischen ITceivs. 
i"\V("nu 'wii- die ]diy.sische Krafr der nissi- 
scli(;n Heere mit der |)liysischeii Krafr- d?r 
}lindcnburgschcu Armeen ganz; gena\i 
vergleichen könnten, dann würde sieh zu 
iJuntitcn der ersieren sicher -.mh s;'hr neii- 
ncnsweriei' ro-borsclniß crg.'lxMi, und doeli 
hat sieh die deulsche matcriollc Alachr als 
.suirkor erwaiscn. t>a.für sprocheu di>' vie- 
len 'Kiloiitt'ter, <lic-«io WitíMc-' 
gedrückt hac. Die- strategische und tidcti- 
Rcho '(rewanxliheii 'der deutschen Führung 
mid die 'l);'.sscro Ausnutzuiii: der tcciini- 
schcu '.Mittel glicii den Unterschied in der 
]>hysischen Kraft Vollkommen aus und 
da« ' Tlinzusct/.en gewisser durch (Umi 
Charakter und 'die Erzichuui;' der beiden 
Parteien gegebenen X'aktorcMi verlieh den 
üeutschen ' soj^ar noch die notwendig'e 
üeberlegenlieit, 'die physiscli stärker^^u 
iStrcitkräfic zurückzudrängen. Dasselbe 
ist auch l']nii']and gegenüber der Fall 
Daß die cnglisclie Stärke größer ist, da,- 
rül)er sind keine ^\'ortc zu verlinren, ab-er 
die "Stärke allein ist noch nicht Macht; die 
Kraft allein isi Jioch nicht Köinien. — 
Die en,glisciie'.Flotte hat trotz ihrer kolos- 
salen Kraft es nicht vermocht, deutsehen 
Häfen vScliäden zuzufü,ii-on oder deutsche 
Handelsdampfer in der Reichweite der 
Küstengeschütze zu vernichten. ' Die 
schwächere deutsche 'Floite liai, das mit 
englischen. Da.m])fcrn geian. So wird es 
weiter gehen. In ihn' verflossenen Woche 
haben deuische rnierseeboote. diclil an 
der (Mig'lisclien Küste britische Kauffah- 
rer versenkt; sogar im Hafen von Havre 
haben die'l.'nterseeboole ihr "Wesen getrie- 
ben und'der englischen Handelsschiffalirt 
.Sciiaden zugefügt. Da« isi" schon ein An- 
zeichen, daß die angedrohte Sj/erre keine 
bloße DrolnuLg ine.hr isr, sondei'ii eine 
fatale Tatsache, 'nüt der England und vor 
allen der englisehe M'igen zu rechnen hat. 
— 'Es 'ist schon sehr schwer, eine sicht- 
bare Sperre • 'zu brec!ie-n, um wieviel 
schwerer ist- e^ aber, dinx-h eine unsicht- 
bare Dlockadefloile zu kommen. Der eng- 
lische KauffaluvM", der den Haien ve.rläfJt, 
kaini keinen. 'Aufjonblick darüber sicher 
sein, ob ei" nicht direki; auf ein Untersee- 
boot zufäluT, \md weim er erfährt, wo der 
.l'eind 'steckt, dann ist es auch schon zu 
Sptät, ihm'zu eiitkonmm. Die Enterseelmote 
stellen eben eine unsichrbare und' infolgo- 
dcs&en'auch unfaßbare -Macht dar und die 
einzige Biciverheit der englischen Han- 
delsmarine 'besteht darin, daß sie hübsch 
i'uhig 'zu Hause bleibe, also .sicli eins}>er- 
rcn läßt. 

Die ■ fortwährende Schädigung der 
■Schiffahrt und die ini'olg'e der Unterbin- 
dung d(n' Zufuhr drohende Hung'ersgefahr 
kann die englisohe Marine zwingen, die 
bis Jetzt innner noch lunausgesciiobene 

■Seeschlacht zu Avagen. In diesem Ealle 
snid die> LVutschen diejeidgen, die dem 
Feind die. Schlachtordnung vorselu^hben 
können. .Wollen und müssen die thiglän- 
der angreifen, dann sind sie auch gezwun- 
gen, den Gegner <lori aufzusuchen wo er 
zn finden ist: die andere Partei, die den 
Angriff äbwarter, kann den Kampfplatz 
wählen. Die deut.sche Floite wird 'jiicht 
nach der en,glischeu Küste fahren, son- 
dern sie wird den, Echid hinter Helgo- 

land 'abwarten,; dorí werden die Englän- 
dej: die:-See.söhla.cht-unter den, d'-nkbar 
ungüii.§i-igíji;eu yephähnis'.sen annehmen 

■■oder'. aber ä'iit« ',did ganze Sclilacht 
verziehten hiiissen, und ihre Floite, wie 
'das .,Giornale d'Italia", sich ausdrückt, 
der Lächerlichkeit jireisgeben. ffelgoland 
iu der lin.ken, P>orkiuu in dia- rechten Plan- 
ke und di^o deutschen. Scldachtschiffe vor 
der 'Fronr, das wäre; das Pild des engli- 
sehen Angriffs —- und wer kann es' den 
Deutschen'vervvehren, die Enge, in-die die 
Engländer ■hineinfaiu'pn,.müssen, mit Mi-. 
ncJi zu\si)ioken? "Wer kaiin es ihnen ver- 
bieten. den Peind in dftö. Alinenfeld Idnein- 
zumanövri.eren ? ' •• ' . 

iSobaJd die Englânçler sicli. wirklich zum 
Angriff entschließen, hal>eir (Ji^ Deut- 
sche,n .eine Atissiclit, die feindliolie M'aehi.". 
schon .vor d'er Einseizung .der eigenen 
Kräfro |'zu schwächen. Erleid.en dii^ Eng- 
länder eine entsehiedèire Xiederlage, daim 
ist .'der Ivrieg für da-s .Insülreieh schon 
b'hne weiteres mit seinem Zusa.nnuQnbruch 
bf-cndo.. -Bleibt die .Schlacht unentsciiie- 
dC'U. so bleibt der alie .Ziustand der Dinge 
"weiter bestehen. Die Unters^>éboote kön- 
nen, ruhig weiter o])eriei'en und <iie Ha,n- 
delssciiiffe v-erseidven; die Sach-,' ändert 
-sich nur dann, wienn die, dentsche idotte 
u'nt.erliegt tmd die deutsche "Woatküst;! 
dem feindlichen .Angriff geäffne.t wird. 
Eilte solche 'Niedeida-ge der, d.'^utS'eh-'n 
Flovi;- in 'der Enge zwischen Helgoland, 
uitd Borkimi ist aber el)enspweiiig deidv- 
bvii' wie eine englische Niederlage zwi- 
schen. Sherness niid. Harwich. - .Nehmí.ui 
di(; Engländer ebie Seeschlacht dort an, 
wo sie' ihnen von dett Deurschen ange))o- 
ton wird, dann verzichten sie auf ■ ilire 
Ueb; i-le-genlicir unvl stellen sich einem 
gleichwertigen Ctegner gegenüben'. Die He- 
herrscher der 'Afeere haben n[cht umsonst 
Iiis "atif den' Angi'iff verzichtet: sie 
wußten und ^vissen es heute besser denu 
je, daß 'ihre: Herrschaft sich nicht bis an 
di( Mündungvii tler Elbe und der Weset^ 
-erstreckt. , 

Ple- Unierseeblockade ka-nn auch nicht 
verfehlen, auf 'den' f.andkrie>g- im >Vi\s1en 
ihren Einfluß Tiuszuülvn. In Kew York 
zirkuliei't schon 'das Gerüchi, daß in'i Aer- 
mtlkanal ein /englisches Tru];[)e)riran3- 
P'0ri.sc.hiff cinetn tieurschen Ujuerseeboot, 
zum ())>fer gefallen sei. Das Geri'ichr ist 
noch nicht bestätigt ,dag ändert aber 
nichts an der 'Tatsache, (hiß die Tru])i'-en- 
trans])ortc, (He 'bishel- als- sehr ungefälu'- 
licli ,galten, 'bereits zu den gefähi-lichsten 
Unternehmungen gehören. 'Xoch -leichter 
als die 'Hanxlelsschiffe im Hafen von 
Havrei können die Transi)ortschiffe im 
Ka)ial angegriffe.il ''werden. Diese Schiffe 
bringen aber 'nicht iiur Soldaten nach dem 
Festland, sondern au(;h 'die ^Nfunition und 
den Proviant. Isl d-er Kanal dermaßen ge- 
fährdet. diiß 'die Trausportschiffe nicht 
mehr verkehren 'können, dann liat die 
iu Flandern kiini];fende englische .Arme';:' 
k(:ine r tick war I igen A'erbindungen mehr, 
und anstatt Mitkämpd'er hat Jofire an den 
Engländern .nur noch Alitesser in dem 
Xordzipdel I'Yankreichs. Diese AYendung 
wäre für die Franzosen nicht minder fa- 
tal wie für die Engländer selbst. 

Alit der Ankündigung der Blockade 
Großbritanniens ;hat auf allen Schlacht- 
linien ohne jede vorherige Anktüidigung' 
eine scharfe 'Offensive eingesetzt. Die 
Dcut-scheu und Oesfcerreicher sind überall 
im Angriff und man gewinnr hnmer mehr 
den Eindruck, 'daß die Ereignisse in die 
h-tzje, iu die entscheidende Phas-3 treten, 
üöstlich von Iblimow daueri; der Kampf 
au mit dem Erfolg, daß die Deutscheu 
AYarscluui immer näher kommen. Die 
Zahl d(-r G-efangenen wächst von Tag zu 
Tag und die. Küssen nnissen den Plan, die 
deutsche Arni-ee 'in der Ebene vor AYar- 
scliau endg-iltig^ 'zum Stehen zu bringen, 
schon längst aufgegeben haben. Sie er- 
halten jetzt wiedier A^erstärkniigen. Dieser 
Umsiau-d ist erwäfuien.swei't, denn das rus- 
sisclie - Zentrum hat noch vor Ivurzeni 
Tru])penteile an den rechten Flügel .abge- 
geben, weil 'CS angeblich mehr als genug 
stark war, 'uni den Angriff a,uf AYarscltau 
anziiwehren. Jetzt zieht es diese Trup- 
]ienteile wieder aji sich, damit eingeste- 
hend, daß 'es seine AYidersrandskraft über- 
sc.hätzt hatte. Die gedachten T'ru])p;eu- 
teih; waren 'di^-jenigen, die eine ,Offensive 
gegen Alhiwa ^und gegen die ostpreußische 
Grenze ennöglicliten, AYeriien die vom 
Xorden zurückgezogen, ^lann besteht auch 
für dievVrmeo Fran(,'-ois' keine Notwendig- 
keit mehr, nach dem Norden '■Trui)pen zu 
deslozieren und feie kann sich jhreni ur- 
sprünglichen Ziel zuwenden, — den Bu.g- 

mer .wollen 'vvir diese \"ai'iUtssíchtlichen 
Eewegungen nälier fieSpi'e-chen. 

.-Auf dem westlichen.j^rieg3schaui)latz 
sind einige reilerfolga (^-liinipft word.m 
E. r französische. Hí.<eresteil; der bis Per- 
thes vorgetrieben ist, sSe'rit in Gefahr, von 
-StiO. Afetuhoukl abgeschnitten und um- 
zingelt zu werden. In den A'ogeseii haben 
(H-pi Fraiizos-en trotz der ii''!ihter wieder an- 
gekündig^ten .,Offensive" irar mit Aiüh' und 
Not ihi^r- alten Positionen, belrilten kön- 
nen. In -'Nordfra.nkreich liaben die Deut- 
schen wieder einen A'orstoß gegen 
i;elhume , unt-ernommen. i^i-s ein Zeichen 
isi, daß die fra-nz,^3.sische Ofiensive auch 
in jener Gegend niclit i'mr sich iu ,De- 
fcnsive verwandelt, sondern sogar einer 
Kückwäriskonzejuration 'Platz gemaeht' 
iiat. 

* 
Zvi'oi wichti 

s 

Uebergängen. In der morgigen Nuiii- 

TelegraiSnne haben uns 
die Taisache gemeldet,' djil.) Deutschland 
du" lUockade i'iber die bi'itischett inseln 
vei'liängi-hat,-eines von (k'r Agence Ha- 
vas,-angeblich aus „Berlin via New Y'ork", 
und eines der Agencia .-Vmericana, an- 
geblich aus Amsterdam. Ei ist charakte- 
ristisch, da-ß l;cide Teleg-ramme sorgfäl- 
tig verm; iden, von der ]Uo( kade zu s};re- 
c.hi.n. Im Havastelegra-nini heißt es nur, 
die denis( iie Admiralität habe die Ciewäs- 
ser um Großbritannien uiid Irland sowie 
den Aermel-Kanal als Kiieg-szone er; 
klärt. Und das '1 .'legru-i.nm (1er Agencia 
.\mcri(;ana sa-gt, die deutseihe Admirali- 
tät liabe ej'klärt, sie werde alle Sehifr,', 
w( leite die Kriegszone um die bririschen 
Inseln b;dahren, angreifeii la.ssen, auch 
wenn es sich um netit.rale Schiffe handle. 
A'orläufig läßt sich noch niciit fe-stsiei- 
le n, ob auch deuischer.seiis da-s Wort 
Blockade vermiecen wurde,, oder ob die 
beiden Telegrap-hei.iageni icen es unter- 
schhigen, weil es britischen und französi- 
schen Oln'e-n gar zu unagenehni klingt. 

Es ist ja auch eine zu furchibare f)e- 
mütigung li'ir da-s „.sceb-eherrschende" 
England, daß e.s auf diese A\'eise durch 
di(- Deutschen, die nach Lord Palmersions 
unverschämtem AYort nicht dazu geboren' 
wurden, um die See zu-liei'ahren, mir ihrer 
noch nicht fihifzig- .lalire alten Flotte vom 
"^Ythhandel abgeschnittcit werden soll. 
Diese Deniittigting ist um so größer, als 
England nicln- g'ewagt hat, die deutsehen 
Küsten zu blockieren. Es seiidöl: zwar Pa- 
trouillenüchiffe aus, aber, von einer re- 
gelrechten P>lockadc sielit es mit Kück- 
sicht auf die deutschen Unterseeboote 
wohlweislich ab. Xatürlieh wirtl die. deut- 
sche; Blockade nicht durch Schlachtscliiffe 
und Kreuzer ausgeübt, sondtirn durch Un- 

.terseebüoi'e. E'i'n' Ha.ndelssclnffe feindli- 
cher Na-tionalirät hat sie effektiv s-eJton 
seit eiirer g-anzen Keihe von Tagen be- 
s'iandeti. Wieviele englische und französi- 
sche Kauffahrer bereits in den Grund ge- 
bohrt- wui'deiu, läßt sich nicht sagen. Je- 
denfalls können es nicht Avenige g^ewescn 
sein, denn sonsit- hätten „Standard" und 
„Evening Post" keinen .Anlaß gehabt, 
i'tber die kolossale A^erteuetamg aller 
E.!.bensmitiel in England und i'tber die 
A'erschliuimerung- der Lage infolge der 
verniehrenden AAdi'kung und der furchtba-- 
ren Alacht der (k>ui:sclien Unterseeflottei 
zu klagen. Und die stolze englische Ad- 
miralität hätte sich sonst nicht genötigt 
gesehen, den britischen Handelsschiffen 
zu raten, unter neutraler Flagge zu fah- 
i'cn, den Namen und Heimatsort des 
Schiffe,s zu verbergen und die Keniizei- 
cheii der Pieedereizugehörigkeit zu besei- 
ti.gen. Gerade dieser gure Pa-t dürfte übri- 
gens Deutschland den A.nla-ß gegeben ha- 
ben, die Blockade zu verhängen, denn 
nun, vro CiS nicht mehr möglich ist, zwi- 
schen feindlichen und neutralen Fahrzeu- 
gen zu unterscheiden, bleibt:- keine än- 
dert! Aföglichkeit, als auch den neutralen 
Schiffen das Befahren jener Gewässer z,u 
verbieten, bei G-efahr des A"ers-en.ktwer- 
dens. 

Idtsere Leser erinnern sich, daß Groß- 
admiral von Tir])itz scdion vor nahezu 2 
Aíonaten tk'it A'ertrcter der Associare<l 
Press, Herrn Karl ivoit .AMegaud, darauf 
hinwies, es sei nicht ausgescldos..sen, da.ß 
Deutschland mit seinen iUnterseebooten 
neuen Tyi'S die Bloc^kad© der britischen 
Inseln bewerkstellige. Da- die verantwort- 
lichen Afäniier in iDeutschla-iid im Gegen- 
satz zu den englische>n den ]\Lund nicht voll 
zu uehmen i)flegen, sondern dergleichen 
.Acuß-erimg-en nur tun, -wenn sie wdss'en, 
daß sie ihren YA'orten die Tat folgen las- 
sen können, so .wußte man schon damals, 
was diCi Glocke ge.schlageu hatte. „Alle, 
die mir den Zentrahnäc,hten oder wenig- 
stens gegen England .fühlen, warteten seit- 

dem mit sehnsüchtiger Ungedtdd. Deutsch- 
la-nd aber ließ sich Zeit, auch die letzten' 
A'orbereitungen z.u vollenden, ehe es die 
Blockade bega-im, denn man liebt es dort 
iiielit, etwas anzufa^ngen, was man nicht 
durchzuhalten vermag.' Die Untersee- 
liootee, die diese Blockade bewerkstelli- 
gen, sind schon keine Boote ntehr, son- 
díH-u L'nl;erseekreuzer. Sie können sich 
woclicnlaitg fei'n von ihrer Operationslia,- 
sis bewegen und sind nicht nur mit meh- 
rei*en Torpedorohren, sondern auch mit 
versenkbaren Schnellfeuergeschützien tius- 
ge.siattet. Ihnen ist die Blockade in die- 
sen stürmischen Alonaien nebenbei auch 
deshalb leichter, als den früher für die- 
sen Zweck zur A'erfügung stehenden 
Kriegsschiffen', w-eil sie gegen Sturm und 
AYog-en 'immer Schutz in der allezeii; ruhi- 
gen ^feerestiefe suchen können. Dal.^ ihre 
Tätigkeit .rrotziem ganz außerordentliche 
Anforderungen an die Besatzung st;ellt, 
da.ß nur die Tüchtigsten und Ktdmsten 
dieser Aufgabe gewachsen sind, brauchen 
wir kaum hervorzjuhebeti. 

Um so größer ist der .Dank, den das! 
A'aterland ihnen schuldet. Denn für Eng"- 
land bedeuten ein ])aar A\'ochen I'lockadi} 
deu Hunger, also das Ende seiner AYider- 
stanaskraff. Denn selbst wenn der Bruch 
der Idockitde. möglich ist — und das 
düi'fte er bei der Utnerseebootblockadei 
genau so gut sein wie bei dem friUieren: 
System — so werden sich kaum lieeder 
und Kaniväne linden, dits iltre Schiffe dem 
li.i.siko eler A'ersenkung aussetzen wolli'u, 
und auch'keine A'i'rlader, die ihre -A\'are'n 
dazu het'gelKMi. Die .Meere um die briti- 
sciie-n Inseln werden also schnell veröden, 
die unentbehrliche Zufuhr wird ausldeiben 
und die Austuhr englischer . 1 ndustrieer- 
z: ugnisse wird ebensowenig möglich sein 
wie der Transi>o\'t von Trup-pen- und 
Kriegsmaterial nach 'dem Festlande oder 
nach Aegyi)ten. iAYarten wir'ab, wie es 
Ende F<>bruar aussehen -iA'ird. 

Lie alte- ehrliche Ha.vas hat in 
den letzten Tagen Vvdeder einmal - - 
es ist das! dritte oder vierte Alal - - 
eine Keihe vott Telegrammen nach Si'td- 
Amerika gesandt, wonach die Ungarn 
kriegsmtido seien und in Straßendenion- 
strationeni sowie in Adressen an den I^^önig 
eleu Abschluß <'ines Sonderfriedens' for- 
derten, v\-i(lrigenfalls sie einfach die Flinte 
in den Schnee werfen und jiiciit mehr 
mitsi -iehen. Sol che Aieldungen shid bis 
jci'z:. immer aufuetancht, wenn es den 
LI ( ereil oder L'lotten des Alörderkonsor- 
tiiims schleclit üin!.,':, un'd man die A.uf- 
nierksamkeir der Neutralen von den krie- 
gerischen A-'orgängen ablenken wollte. 
AYir di'irfen also auch demnach ruhig' an- 
nehmen, daß .es "sicli um einen A"er- 
zweillungstrick liandeh. Gli'icklicherweise 
se-.t'zen uns diesmal die österreichischen 
und ungarischen IMä-iter iu'die Lage, 
l'romp't -das Gegenteil i'iber die Gesutiumg 
der Ungarn zu berichten. In der AYiener 
,,Zeit" veröffeutlichtcii die .Eiiiirer der un- 
garischen ()])]:'0siti0nsparíeií_>n, die Grafen 
Andrassy und, Apponyi, noch zu .AYeili- 
naefuen Ariikel, ehe sich mit größter L'-iier- 
gie gegen jedes halbe Komjn'omis aus- 
si'rachcn, und die Forrführuiig- des Krie- 
ges bis zum völligen Siege forderten. Da 
seit AYeilinaciiten nichts eingetreten ist, 
was die .Lage eler Zontralni.äclue ver- 
schlcchte.rte, sondern im tiegenteil, ver- 
schiedeni?.s, was sie verbesserte, -- in der 
Nordsee, bei .SoissOns, an der 15zura, iu 
d(?n Beskiden, in der Bukowina — so hat- 
ten die genannten FtUirer der miga-rise*hen 
Ojiposiüoit im Januar keinen Anlaß, ihre 
.Auffassung zu revidieren. ,Vuch der Afi- 
nisterjn'äsident Graf Tisza gab in seiner 
Neujahrsrede dem Gedanken Ausdruck, 
daß nur nach einem vollständigen Siege 
der Zentralniächte der Frieden gescldos- 
scn werden könne. AYeiin sich elemnaeh 
dies Opposition sowohl als auch die R(>- 
gierungsparrei Ungarns in se;härfsi;er 
.Form zum Prinzip des Diirchlialtens bis 
z-iiin vollen Siegíí bekennt, so kann man 
alle Behauj'itungeii ül>er die Kriegsniüdig- 
k(dt und die F'riedensselinsucht Ungarns 
mit i'ascher Hand abtun. 

Aller die iMiteiiiepresse, deren ..Aeuße- 
ruiigen die Havas wiedergibt, geht nocli 
weiter. Sie führt ;i.n, daß in Un.garn seit 
ji:her die l^a.zifischen im iiolitischen Ljeben 
eine große B-olle si>ielten und derzeit wie- 
u(:r ihre Tätigkeit entfalteten, um den 
Frieden i*asch herbeizuftilireii. An dieser 
Piehauptung ist rie^htig, daß es auch unter 
den uiigarischeii Pohtikern Alâniier gab, 
ehe elein l^azifismus syni])athisch gegen- 
ülierstanden, u. a. Kolonian Szelt^ (ii'af 
Aiiponyi und AIIkmt Berzeviczy. Aber 
nichts kennzeichnet den allgemehieu Um- 

schwung besser, a-ls elie heutige Stimmung 
gerade dieser Politiker. So sagt SzeltV 
,,Jch hätten -es niemals für möglich g'e- 
Jialten, daß England imel Frinikreich ge- 
int insame Sache mit Piißland machen und 
dadurch einen europäischen Ivrieg entfes- 
seln würden. Daß die Friedensfreunde "in 
Paris und rjondon keinerlei ernste Schritte 
imrernommen haben, um eler -AA^elr den 
Frieden 'zu bewahren, bat niich dera-ji: 
enttäuscht, da'ß ich darin den Bankerott 
des Pa-zifismus serte."" "Daß Graf Apponyi, 
di r einst ein .Fri-edensa]>ostcl genannt 
wurde, lieute mit Feuereifer ftu' den Krieg 
eintritt, beweist sein oben erwähnter .Ar- 
tikel in der A^ iener ,,Zeit". Berzeviczy 
eiitilich forderie neulich in einem A'orirag: 
leidenschaftüch, dal.) eler Krieg" mit eleni 
-Aufgebot aller Krfifte- fortgesetzt werd;,*, 
bis die Gegner niedergerungen seien. Die 
Holfnimgen ■ eles Mörderkoiisortiunis a.uf 
(Uo ehemaligen I'azifisten unter den her- 
vorragendeii ungarischen Politikern ent- 
behren also jeder ernsthaften Grundlage. 

AYas mm speziell eleu Sei)aratfrieden init 
Pußland anbetrifft, den angeblieh ein Teil 
der ungarischen Unabhängigkeitspartei 
wi'msche, so ist elas eine Anspiehin.g' auf 
eiiie^n Ausflug, (len Al'itglieder elieser Partei 
angeblich kurz vor dem Krieg''e nach L^c- 
tersburg'" gejdant hatten. Diese Zeitun.yis- 
eine wurde .zwar damals dementiert, aber 
nur so obenhin, w;dl die ungarische L'mtb'- 
hángigkcits])artei, die mit Enlschicdenheil 
li'ir den l'^ortbesiand des Bi'uidnisse.s mit 
Deutsdilaiid (,'iiúritt, es nicht fi'u" möglicii 
(.uachteae, daß eis irgendwo in dei- .AYelt 
Inmmie geben könne, die an da.s lieis.;- 
mirchen glauliten. Seither sind die Hus- 
sen in imgarisedie tiienzkomiraie> einge- 
broclien und haben dorr wie die Wilden 
- oder vielmehr wie die Bussen — ge,- 
haust; Sie haben-dandi gezeigt, wie die 
ritssisdicn Sympathien für U'ngarn, von de- 
nen die- Entente])re.sse faselt, ht AYirklicIi- 
k( it aussehen. Das beste im,garische Blut 
isö in dem Ka-inpfe gegen das russische 
Lleer geoplert worden. AYetm die Eiif- 
cntepa'esse und die Havas trotzalleelem 
noch von ciiiem Separatfrieden mit Ruß- 
lend reden, so be.weiseii sie nur, daß si,- 
jeden Sinn für -AYaln'heirsliebe verloren 
hat und das Gegenreil beha.iipten niul.), um 
lür das Alörderkonsorrium halbwegs Er- 
ireiiliches berichten zu können. Die un- 
garischen 'Tru}:p'en, die nach -\nerkenmmg 
aller FtUirer, der lieiden obersten Kriegs- 
herren und nach 'Aeutterungen der lius- 
S!:n selbst keinem anderen Tru])]-enteil au 
''Tajii'erkeir naclisiehen, bewiesen, daß eliü 
Ungarn nicht kriegsmüdi.' sind. Ferner 
zeigt die Tagung des Parlamentes, mit 
welcher Einmiitigkeit alle Parteien zu- 
sammeustehen zum Kaniiife bis zum voll- 
ständigen Siege. Kundgebungen haben al- 
l(-:rding.s überall im I.ande stattgefunden, 
aber nach den BtM'ichten der ungarischen 
Prcs.se s]n'ae'hon sie sich alle^für den' 
Krieg aus, und 'ganz besoiidervs: trat piii 
solcher Haß gegen Ilußland zu Tage, 
wie wohl nirgends in Deutschland und 
Oesterreich. Alan, darf somit die neuesteu 
Anstrengungen eler Havas i'iber Ungarns 
Kriegsmüdigkeit als endgihig^ erledigt be- 
trachten. ' , . 
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Bas Jahr des Weltkrieges. 

rill politischer Rückblick von Alberl 
iA\' a c k e r. 

ir. 
Die diplomatischen A'orberei- 
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l nd jetzi'. wollen wü- die Geschichte be- 
rraclnen, nicht wie sie uns sclii(Mi, son- 
elern wie sie Avar. Am Í). Deziember t;'!;-! 
hat Llerr von Bethmami-Uollweg im 
Reichstag Dvniischlands A'erhältnis zn den 
iil;rigeu Alächten folgendeianaßen g-ekenn- 
zdcliiiet: ,,AYir haben die speziellen lii- 
vcressen unserer Bundesgenossen Oester- 
r(.'ich-L ngarn und Italien energisch und 
vrirksani unterstützt und gleichzeitig 
durch da.s verrraneiisvolle Zusammenaj'- 
lieiren mit lutglaiid und gestützt auf unsere 
freundschaftlichen Beziehungen zu Iluß- 
land dem Konzern der europäischen Aläcli- 
tc: unse>re Dienste geleistet, eine Aufga.be, 
die Ulis durch unser erfreulicherweise 
durchaus korrektes A'erhältnis zn Frank- 
reich erleichtert wurde." Sehr vorsichtig 
ansgedrückt. Alit Bezug auf Frankreich 
nichtssiigend, mit B;>zug auf England al- 
lei'din.gs wahr, aber nur einseitig, denn 
lediglieh wir waren die A crlranensvolleii. 
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Und lUißliuid? Im ^lära schrieb ein i'us-, 
sisclies Blatt, mau sollte doch' endlich 
,,über diü I.cgeiide der doutsch-rus .ischeii 
-Freimdschaft ein Kreuz machen". Dauuils 
widersprach diu ,,Norddeutsche Aligemei- 
ue Zeitung". iWürde sie e.s heui,'' auch 
noch tun? ]lier hat. der große Ftehler un- 
serer Bei'echnung' g'esteckt. 

Aber wir ]iaben ü)>erhaui:!^, schief gele- 
gen. Gestehen wir es' uns ruhig zu. Denn 
die Schuld fällt nicht Zjurück auf unsere; 
mangelnde Intelligenz, sondern auf unsere 
wirklich aufrichtige Politik und auf jeue 
aiistäudigo deutsche. Art, die wohl vor- 
übergehend übers Ohr g-ehauen vv'erdcn 
kann, die aber um so sicherer den Eud- 
(M'folg behalten nuiß, als sie nur die Kehr- 
seite wirklich gesunder Kraft ist. Denn 
alle Lügen und Ränke unserer heu.ce ent- 
larvten. Gegner waren ja damals nichts 
anderes, als was sie auch heute sind: ver- 
giftete .Werkzeuge ihrer tatsächliclien 
Schwäche. 

iV.on deji zu Beginn des Jahre ; noch 
schwebenden diplomatischen Tag-esfrageii 
bis zum Ausbruch tles Krieges heral> er- 
kennen wir jetzt die Stellen, wo di.^se ver- 
gifteten .Waffen angesetzt wurden. "Wir 
sehen jetzt, welchen Zweck' es hatte, wenn 
üir Edwai'd Grey sich vorschieben ließ, 
um durch seinen Vorsehlag in der Frage 
der Mittelmeer-Inseln den Standpunkt Tta- 
Jiciis und Griechenlands aiisziugleichen und 
gleichzieitig der Türkei das Rechl erneu- 
ter Ansi)rüche aus der Hand zu f-nielen. 
iWir sehen jerzi, warum vor allerii Ruß- 
land die Gründung des unglücksi'ligen 
Fürstentums Albanien zuließ und doch im 
Verein mit seinen Verbündeten d 'in be- 
dauernswerten Fürsten .Wilhelm jede 
praktische' T'nterstütziung vprentliielt, so 
daß alle noch so eifrigién Bemühungen ei- 
ner dauernden CKSterreichis.ch-iííilienischen 
Verständigung für das gciheihsaui proie- 
gievte Fürstentum fruchilas blieben. Es 
sollte als Köder für den ]ieu zu gründen- 
den Balkanbund aufgespart werde;i. Das- 
selbe Motiv leitete Rußland auch, weiin 
es einen gi'iechisch-tiu'kischen Konflikt 
v(!rhinderie, der im Juni den weiier 'ii Plä- 
iien Rußlands sehr unzeitgemäß gekom- 
men wäre. Diesem Balkaid)und galt be- 
reits im Januar die Berufung* der leiten- 
den ^Minister der Balkansta.aten n;u'h Pe- 
tersburg. Er scheiierte allerdings an dem 
iWidcrst,and Bulgariens, damals wie heute 
uoch. L'jid aucli Rumänien hat ver- 
standen, sich die frçie 'Hand z i, -w ahreu, 
selbst Avenn 'der Besuch des Zar ni uiul 
des ^Ministers läasonow in Konsianza, we- 
nige iWochen vor Ausbi'uch d 's großen 
Krieges, zweifellos denselben B.:'iin'ihun- 
gen Rußlands galt und \venigstens in so- 
weit ICrfolg geliabt hat, als (lie Be/i'ehun- 
gén'zivvischen Rumänien und Oesterreich- 
Ungarn sehr gelockert worden siii.l. Auch 
wenn sich Rumänien deshalb niclu gleich 
mit Haut und Haaren den Russ-m ver- 
schrieben hat, so ist ja docli dei' "W'ert der 
östhrreichisch-rnmänischeu ^filiiär-Kon- 
vention sehr in Frage gestellt, und es war 
bereits geraume Zeit klar, daß- dei' "Weg 
von Wien nach Bukai'est nur noch über 
Berlin führe. 

•AVir verstehen auch jetzit erst, du!» Ruß- 
lau,ds Vorbereitungen zu einem z:)llpoli- 
tischen Kampf gegen uns ledigliili der 
Aufhetzung der Geister zu dienen hatte, 
luid daß mit Kokowzjows Rücktritt nicht, 
wie wir dachten, nur für die inaer,>, son- 
dern in erster Linie für die äußere Politik 
Rußlands eine neue Periode der Au'gres- 
sivität begauji. Jetzt ist es auch kla,-, wie- 
viel W'ahrhcit hinter den sensati::.iielle'n 
Vcröffcntlichungcn steckte, die ül -r di:i 
Kriegstreibereien und gewaltigen Rüstun- 
gen Rußlands schon im März zu einer 
leidenschaftlichen Auseinandersetz mg in í 
der gesamten europäisciien Presse fiihrien. 
<liç skandalöse Behandlung, die liarmlase 
1 n,l>esouderem Lichte ersehèint jetr; auch 
deutsche liallonfahrer in ;Rui.iland ui der 
ersten Hälfte dieses Jahres erfuln-,';!. Uad 
wenn uns schau im ]\La-i bei der Reichs- 
tagsdebatte über die auswärtige Politik 
der entschiedene Ton des Staatssekretärs 
von Jagow* auffiel, so können wir jetzt 
auf den ganzien, schon damals besteiienden 
Ernst der Lage schließen, wenn v, ir uns 
vergegenwärtig-en, daß der in A'erivetung- 
des Reichskanzlers sprechende Siaais- 
sek'retär von der j.Vergnfrung d;!r Bezie,- 
hungen zwischen Leutscldand und Ruß- 
land durch die systematische deutsc'ifeind- 
liche Pt^eßhetze" spraci», Avorauf Herr Sa- 
sonow nur ganz kühl entgegnete mit eini- 
gen Bemerkungen über (lie Erregung ,,;n- 
nes schlecht begründeten Alarms" in der 
Pi-esse beider Länder. 

Er hatte recht, der Herr Sasonow, der 
•Marm war schhicht begründet, das heißt 
in der ganzen gemeinen Schlechtigkeit des 
Jiinterlistigen ,\iosküwitertums, das seijie 
längst begonnenen enormen liüsiungen 
hinter scheinheiligen Phi'asen zu vai'ber- 
gen suchte und seine Millioneneinlx'i-ufung^ 
von Raservisten harmlos mit „Vei'kehrs- * 
.schwierigk(>.itcn" .des i'ussischen H.iiclies 
begründete. Und d;is nannten wir ..Iradi- 
tionelle" deutsch-russisclui. I'"reun(Íschaft 
und dachten innner noch, in Heri'ii Saso- 
now einen Mann-von Gliarakter zu sehen, 
der sich dem Panslawisnuis nach Kräften 
widersetzen würde und dessen V;'rsj))"e- 
chungen von der Potsdamer Entrevui!, 
„sich in keine Kombination einzulassen, 
die die S])itze gegen den anderen Teil keh- 
ren würde", doch innnerhin einen gewis- 
sen Wert behalten müßten. Mag es Feig- 
heit und Sehwäche oder Hesrechlielikeit 
und Hinterlist sein, jedeidalls istdei- gan- 
ze Herr Sasonow füi- uns eine griindliche 
Enttäuschung ge-wesen. 

Aber die Hinge liegen bei Knglaiid und 
Fi'ankreic:h nicht anders. Wir fr-euten uns, 
daß sich Sir Edward (Jrey am 4. Februar 
endlich zu der vernünfrigen Ansicht be- 
ikamite, jeder Staat habe j,das Maß sei- 

ner Rüstungen selbst zii bemessen". Da- 
mit war der verlogene Churchill-Gedanke 
eines Flotteirf ei er-Jahres endgültig begra- 
ben, und am Tage darauf antworteten wir 
in einer freudigen Kundg'ebung der Bud- 
got-Konnuission, in der unter Anwesen- 
heit der Herj'en von Tirpitz und von Ja- 
gow fostgestellt wurde, daß dieser Um- 
schwung-zu uinem freundlichen Verliält- 

■nis ]n,it England gerade auf den Stand- 
punkt zurückzuführen sei, den nun end- 
lich aucli: die englische Regierang aner- 
keime. G^erade ein starkes Dieuischland 
sei der "FIreund Englands. Für die ileutsch- 
englische Annäherung sei dieser Gesiclits- 
jHuikt viel bedeutungsvoller geworden als 
die häufig beobachtete Parallele der deut- 
schen und englischen Balkan-Liploniatie. 
So priesen wir bei der Beratung unseres 
Marine-Etats einen grundlegenden Stim- 
numgsumschwiing und spottete:i unserer, 
wir wußten nicíit wie. 

Wii' AA'aren daher auch geneigt, der- von 
der Triple-Entente beschlossenen engeren 
Arbeitsgemeinschaft zwischen den beiden 
Botschaftern Frankreichs und Rußlands in 
London mit Sir Edward Grey eine harm- 
lose Zweckmäßigkeitsauslegung zu geben. 
Nachdem die Londoner Botschaiter-Kou- 
ferenz Ersprießlichesi gewirkt hatte, wa- 
rum sollte nicht der Dreiverband die in 
London nun einmal zusanmien eingearbei- 
teten Herren benutzen zur sehnelleren 
Verständigung? Jet;zt erst können wir uns 
auf den Vers die Musik machen. Denn 
jetzt erst wissen wir, was davon zu hal- 
ten ist, wenn ein englischer Minister im 
Parlament erklärt, Jingland würde nie- 
n)als" sich auf entere Abmachungen mit 
seinen Verbündeten einlassen oder aber 
mindiestens das Parlament vorher befra- 
gen, Wir haben und das isi' rein wei- 
terer Beweis'unserer Friedensliebe — im- 
niier daran festgehalten, daß England sich 
nur seinen Verbündeten zuliebe niemals 
in die kontinentalen Gegensätze fest ein- 
zwängen lassen würde. Dem englischen 
Volke entsi)richt das auch' durcliaus. Aber 
das englische Kabinett hat den Beweis 
erbracht, daß selbst in einem so freiheit- 
lichen Lande wie England die ,,A'olksre- 
gierung" zur Farce werden ka.nn durch 
difi Gewissenlosigkeit weniger ;\r;iimer. 

Die große Debatte, Entente oder Allian- 
ce, schien trotzdem selbst naclt dem Be- 
such König Georgs in Paris unbedingt! 
zu Ungunsten der panslawistisclien und 

' französisch-chauvinistischen Treib,n* aus- 
zulaufen. AA'arfen doch selbst die Franzo- 
sen c^er englischen Politik „A])athie" vor 
und unerträgliches Phlegma. Wir meinten 
daher unentwegt, England Vvijrde'niemals 
so weit- gehen köinien, russischer Orient- 
l'Olirik und französischer Ilevanehejjolitik 
sich dienstbar zu machen. Und so legten 

' wir's als eine abgeschmackte Phrase zu 
'dein Uebrigen, als in Paris Herl' Poin- 
òaré und King George^ von der 1- ntente 
sjn'achen als von der „sichersten "Bürg- 
schalt des (nn'oi)äis(r'heu Gleichgewichts" 
und einem ?^[ittel, „am humanen Werke 
der Zivilisation und des Friedens gemein- 
sam zu arbeiten", während bereits ihre 
}itinister die Stricke geknüpft hatten, in 
der sie ihre I^änder unlöslich ziisammen- 
banden zu einer Schlinge, die uns um dqn 
Hals gelegt werden sollte. Xichts lag uns 
damals noch ferner als der GedaiUce, daß 
zehnjälu'igie Jubiläum der Entente würde 
die Hei'zienswünsche ihres Gründers', des 
alten Eduaixl, in so furchtbarer und grau- 
siger Weise erfüllen, wie es dann bald 
darauf geschah. 

Xoch Ende April sprach auch Graf 
Berchtold vor den östen-eichischeji Dele- 
gationen von der traditionellen Freund- 
schafr zu England, dem andauernd freund- 
schaftlichen Charakiter der Beziehungen 
zu Rußland, von den- freundschaftlichen 
Wechselbeziehungen, die Oest:erreich-Un- 
garn mit F'rankreich verbinden. Im Mai 
folgten dann die französischen Kannner- 
wahlen, die unter dem Kriegsg-esehrei der 
dreijährig-en Dienstz-ieit standen, dem letz- 
ten Mittel Frankreichs zur Vertei.'iigung' 
gegen jenes Phantasiegebilde, das Olemen- 
ceau die deutschen „Wolfsseelen" nann- 
te. Die .Wahl fiel aus zugunsten der lin- 
ken. Aber was bedeutete das! Nach drei 
vergeblichen A^ei'suchen bildete sich das 
Kabinett Viviani, und gemäß dem Diktat 
des russischen Krieg-sniinisters: „Rußland 
ist bei'eit, F'rankreich muß es auch sein", 
fand man en'dlic;h die Formel, mit einer 
Linken-Mehrheit- -- ciiauvinistisch zu i'e- 
gicren. Der Poincarismus war gerettet, 
und befriedigt koirate sich der französi- 
sche .Ministerpräsident zu seiner Rußlands- 
reise anschicken. 

In dieser Zeit war mittlerweile die De- 
batte „Entente oder Allianee" ab\gelöst 
worden durch die Gerüchte von efnem 
englisch - russischen MarineabkommeUj 
selbstverständlich unter freundlicher Ver- 
mittlung Frankreichs. Die folgenden Wo- 
chen des ]\Ionats Juni standen unter den 
widerspa'uchsvollsten Eindrücken. Unser 
Kai,s(n' Jiatte im T^lärz auf der Reiso jiach 
Korfu sowohl den Kaisei' Franz ..Josef als 
den König von Italien in Venedig besucht 
und war mit seinem Frinmd Erzherzog- 
Franz Fcn'dinand in Aliramare zusauunen- 
getroffen. Im .luni, als der Zar nach-Kon- 
stanza ging-, traf er den Erzherzog er-. 
neut auf seinem Schlosse in Kono])isclit, 
fticsmal vom Großadmiral von Tirpirz be- 
gleitet. Bald darauf hörten wir, das' 
deutsch-englische Bagdad-Abkonunen sei 
parap'hiert; und eine, neue ' Regsandveit 
Englands in Persien durch staatliche 
U(^bei'nahmc der i)rivaten Oelkouzessionen 
wui'de ausgeglichen sowohl ,durch das of- 
fenkundige I\Iißbeluigen dei- i-nssisdien 
Pressf^ als durch die Tatsache, daß .sein- 
zum .A(H'ger dei' Fi'anzosen bei dem in^'- 
so])otamischen Oelges(>häfi die Deutsche 

ÍBa.nk crhebliph .J)eteiligt sein sollte. So ; 
1* schien der allgemehie Hoi'izont nicht eben 
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dunkel. F'rankreich war mit seinen Kam- 
mer-Debatten beschäftigt und in Ivngland 
war infolge der A.nnahme des Homerule- 
Gesetzesi die Krise auf das höchste g-estie- 
gen und hatte bereits zu einer Revolte des 
IMilitärs geführt, so daß man sicher Iiätte 
denken können, England sei außer.stande, 
sich bei dieser außerordentlich ernsten in- 
neren Gefahr nach außen liin noch beson- 
ders z,u engagieren. 

Außer etwa, daß ganz im Gegenteil die 
englische Flotte in'diesem ]\fonat des W^as- 
sersports einen Höflichkeitsbesuch in Kiel 
machte, der, wenn er auch mit einem 
gleichzeitigen englischen Besuch in Re- 
val zusammenfiel, immerhin, doch unsere 
Gastlichkeit zu ireundlichen Empfindun-V 
gen fülu'xe. Wohl fiel es uns auf, daß un- 
ser Kaisier auf der Uiiterelbe so besonders 
ernst und stai'k die Worte betonte: ,,Wir 
Deutschen fürchten Gott und sonst ab- 
solut nichts und niemand auf dieser Welt!" 
Auch hörten wir, der Ton beim Kieler 
Flottenbesuch sei recht külil gewesen. Uiri 
gleichzeitig (machte sich wegen dieses 
Kieler Besuches in der russischen und 
französischen Presse ein starkes Drängen 
bemerkbar, England müsse sich jetzt ent- 
scheiden, entweder für eine Allianoe mit 
schien bishei'igen Ententegenoss'.ni oder 
gegen sie. Aber auch das maehte uns 
doch noch nicht stutzig. Wir glaubten im- 
mer noch an Englands Unabhängigkeit 
und glaubten immer noch, fi'u' die seit 
zwei Jahren betriebene, wie Coni'ad von 
Hötzcndorf gesa.gt hat, ,,konzentrierte Rü- 
st.ungspolitik Rußlands" eine harmlose 
Auflösung- finden zu kö,nnen. "Wir sollten 
bald inerken, in was für einer abgrund- 
tiefen Täuschung wir uns in diesem schö- 
nen Juni-itonat befanden. 

Es war der 28. Juni, und wir feierten 
den 50 jährigen Gedenktag Di'ipjHds, der 
ersten großen, deut.sichen W'affentat nach 
den Befreiungskriegen, da traf alle AVelt 
wie ein elektrischer Schlag die Kunde, 
daß in Serajewo Erzherzog F'ranz Ferdi- 
nand samt senier Gemahlin, Herzogin von 
Hohenberg, durch ruchlose serbisclui Alör- 
derha.nd aus einem blühenden, glück li ehen 
Leben herausgerissen worden seien. 

Der österreichische Thronfolger ermor- 
det! Wir waren fassungslos zunächst und 
wußten nicht, was diese Worte in sich 
bergen könnten. Aber die Binde wurde uns 
bald von den Ai|^en genommen. Der Welt- 
krie'g- stand vor der Tür. Es, zerrissen alle 
Schleier, und mit einenr Male lag auch 
die Walrrheit der vérg-an^-ènen Dinge of- 
fen vor 'lilíèe.iiMi' Augen. Deá' deutschen 
Volkes Schicksalsstunde war- gekommen. 

Notizen. 

S ch i f f s b e-\v.,e g un g im Hafen 
v 0 n 'S a n t 0 s i in J a n u a r 1915. 

Eingelaufen 109 Dampfer und 1 Jacht, 
zusammen 110 Fahrzeuge, die sich auf 
die verschiedenen Nationalitäten wie 
folgt verteilen :, Brasilianisch 50, italie- 
nisch 14, englisch 14, französisch 8, liol- 
ländisch 6, schwe.disch 4, .norwegisch 4, 
argentiniBífh o, amerikanisch sj^anisch 
3, dänisch. 1. Die; Ladung; jvon 9(5 F','ihr- 
zeugen bestand a,us Stückgt'itern, von ß 
ausi Kohlen. 8 Fahrzeuge liatten Ladung' 
im Transit, Helen mit Ballast ein. Der 
Tonnengehalt der nationalen I-'atirzeuge 
bezifferte sich auf 32 30.-5, der f;'emden 
auf 180(i()8, zusammen auf 212 970. Die 
Besatzungen der nationalen Fahrz,'iigo te- 
standen aus 19(52, die der fremden |aus 
5 470 Köpfen, zusammen 7 432. 

Ausgelaufen 101 Dampfer, 2 .fachten 
und 1 Barksehilf, zusainmen 104 F.'ihr- 
zeuge. 52 Fahrzeuge führten die brasiliani- 
sche, 14 die italienische, 9 die fra-uzösi- 
sche, 9 die englische, 7 die holl'iudisciie, 
3 die norwegische, iS die a.rgentinis.che, 3 
die .spanische, 2 die schwedische,-1 die dä- 
nische und 1 die ainerikanisclr.! Fl'igge, 
zusammen 104. Die Ladung von 47 Fa'iu'- 
zeugen bestand aus Stückgütern, von 33 
ausi'Ka.ffee, von 11 aus F'i'i'ichten. 10 Fahr- 
zeuge hatten Ladung im Transit, 3 liefen 
mit Ballast aus, zusammen 104. Tonnenge- 
halt der na.t'ionalen Fahrzeug^e 34 944, der 
fremden 1(>0 975, zusammen 195 919. Die 
Eesatzungetn der nationalen Iährz.euge be- 
standen aus 2 05(i, die der fremden fius 
5 257 Köpfen, zusammen 7 313. 

Seien . w i r u n pj a r t e i i s c h! Unter 
dieser Ueberschrift kommt Herr Carlos 
de Ijaet in einem Leitartikel des „Jornal, 
do Brazil" noclimals auf 'die Frage des 
portugiesischen, Unterrichts an die deut- 
schen Kolonistcnkinder zurück, die ev neu- 
lich in dem Artikel „Gerechtigkeit" be- 
handelre. Er sagt, da.ß er von lusobrasi- 
lianischen Freunden i'iber den wahren 
Sachverhalt unterrich.tet worden sei und 
verschärft min die "\^orwürfe, 'die ei- schon 
neulich gegen, die Regierung erhob, weil 
sie, nichts tue, um den Kolonistenkindern 
den; portugiesischen ,Sj)raclumterricht zu- 
gänglich zu maeheii. Auch di;i Beschwer- 
de, welche die Kolonisten von A.unitat>olis 
dureil Verniirtehmg- des Dej)utierten Dun- 
shee de-Abranches an die Regierung rich- 
teten, führt er an'und zii ierte sie teilweise. 
Er findet die dor.t gegebeiui. Anregung, 
die Re.giernng inögo Wanderlelir-er, bestel- 
len, welche in einem bestimmten B.-.'zirk 
in den von den Kolonisten selbst unter- 
haltenen deutsclien Sk'huleu den ])ortugie- 
sisidien Unterricht zu erteilen hätten, aus- 
gezeichnet un.d empJiehlt der Regi:'rnng 
die Durchführung (lieser wenig kosts|He- 
lig(Mi .Maßregel. Das Bestr(iben der deut- 
sclien An-siedh'i-, ihriui Kindei'ii Ksnuit- 
nisse in der Landi;ssp.rache. z-u verschaf- 
fen, bezeichnet er als sehr lobenswei'r und 
als eine schlagende Widerlegung.des Mär- 
chens von «der. 4eutschen; Gefahr. 

Gesell s c h a f t G e r m a n i a. . .Wii' 
machen nochmals darauf aufnierksam, daß 
heute Abend 8'.-' Uhr ehie außei'ordent- 
liche Generalversammhmg stattfindet. Da 
wichtige Dinge auf der Tagesordnung ste- 
hen, so ist das Erscheinen aller Alitglieder 
dringend erwünscht. ' 

Firmenregister. Während des ]\lo- 
nats Januar wurden auf der , Junta t^om- 
mercial 48 Geschäftskontrakte , eingetra- 
gen, '14 ^"eränderungen registriert, 29 Ge- 
sell ältskcntrakte gelöst, 10 Statuten von 
Aktien-Gesellschalten Rechtskraft ve,'- 
liehen, 3 Prokurationen angemeldet und 
Handelsvcllmachten vermerkt. 78 Han- 
delsfirmen wurden cingTt.ragea und 15 
Oeschäftsmarken geschützt. Das' Kapital 
der w-ährend des iMonats * eingetragenen 
Firmen beläuft sich auf Rs. 3.321:500.-ii)000. 

]\lord. Auf einem kleinen b.'.luerlichen 
Anwesen, 10 Kilometer von Jacarehj; 

'entfernt -wurde im' Oktober vorigen 
Jahres hi dem Hof eines verfallenen Rohr- 
weiden Häuschens die Leiche eines ]\Ia,n- 
nes a-ufgeiunden, die Ijis zur Brust eingo- 
graljeu und stai'k in Verwesung, überge- 
gangen war. "Die PoUzei ließ die Leiche 
ausgraben und bei dieser Gelegenheit fand 
man unter derselben noch eine weitere 
Leiche vergraben und ganz in der Nähe 
zwei Aexte. Di-e Leichen wiejen sowohl 
am Koi)fe, wie am Runqjfe mehrere Ver- 
wundungen a.uf, 'die von Axthieben her- 
rührten. Die weitere Untersuchung' ergab, 
daß es sich um zwei Griechen, die Brü- 
der'Consta;ntin und ]^la.'.niel Leipudaki han- 
delte, welchei .i^luf I.,ändereie.n, welche zur 
Fazenda „Itapema" gehörten,. untergo- 
bracht waren und dort als Kolonisten ar- 
]beitcten. Gleichzeitig Avurde fostgestellt, 
da^ß es sich um einen Raubmord h.-indelte. 
Der A'erdacht die Verbrcclien begangen 
zu haben fiel auf drei Lar.dsleute de;- Er- 
mordeten mit Na.men Co.radorakife, Staw- 
i'ulakis und Alakrakis, welche zur Zeit 
als die Z^lordtat, gescliah, in dem Oert- 
chen gesehen wurden, sp'iter indessen 
veischwanden. Ihre Spuren iülut.-ri nacl! 
der Insel Creta., nacn N-^>apel,und auch 
nach Grie,chenian(l. iMan avisiert:' des- 
halb die betrefienden Pqlizeiliehöi den und 
jetzt erhieit die Polizeibehörde von Ja.- 
carehy die Naçnriciit, daß 2 der jMerder er- 
griflen wurden. Die Staatsregieumg wird 
(lemzulclge die nötigen. Schritte e greifen, 
damit di(i Auslieierun'g erfolgt. 

Es fehlt an Gazoline. In der 
Buiidesha.u])tstadt ist .der ]\Laingel an Ga- 
zcUiie noch nicht behoben, os j\'idt an 
allen Ecken und Enden an die.seni lirzeu- 
ger der modernsten Triebkratt. Die 
Standard'Oil ('o. hatte sich an ilie Prä- 
fektur und das '!\iarineministerinin ge- 
wandt und lyn Ueberlassimg des kleinen 
Vorrats 'g-ebeten, welchen sie vor ,:!inigen 
Tagen in Erlüllung ihres Kontr-iktes jaii 
dieSe l;eiden Behörde,i geliefert hatte. 
Ihr Wunsch- wurde nicht erfüllt, M'eil die- 
ses Quantum- noch nicht einmal für die 
Bedürfnisse der gcnanntan beiden N'erwal- 
tungsabteilungen ausreichend ist- Der 
Stadtpräl'ekt mußte lieule weite';© 480 
Kisten "von seinem .Vorrat ausladen las- 
sen. Die Ausladmig begann am Nachmit- 
tage und ging bis; gegen Abend glatt von 
{statten, dann mußte sie unterbroch.v-n we'/- 
den, weil einige Stauer sich weigerten, 
die Arbeit weiter fortzusetz-en. Nach den 
Kais • wurde eine Abteilung Pplizeisolda.- 
ten mit geladenen G-öAvehren ge,schickt., 
die die Fortsetzung der Arbeit gar-antier- 
ten, die dann auch ohne weite: c i Zwi- 
schenfall zu Ende geführt wurde. 

M u s t e r f a z e n d a i n A ni ]) aro. Am 
Sonntag Nachmittag kehrte der .\cker- 
bausekretär ,ljr. Paulo de Mo.ra-.-.í Harros 
voll seiner Inspektionsreise i.iaeh der AIu- 
Kterfazende zurück. Außer der Fazondo 
selbst besuchte der A ckerbau£ekre;"ir no-eh. 
die ;Schulgrup.i)e und das Lyceu de Artes 
e OlliciQS, die im Bau begriffen und ihrer 
Vollendung nahe sind. 

iDer Grund und Boden der Musi-erfazen- 
de wurde dem Staat vor vier Jahnni vo-n 
der Stadtver-waltung von Anip-uo ge- 
schenkt. "Sie ist hauptsächlieh für die Ivl.!!- 
tur von Fuiterpflanze.n bestimmt und soll 
den I^ivndwirten praktische Anleitung ge- 
ben, aus "welchen Futlerpllanzen der größ- 
te Nutzen zu ziehen sei. Die -F'a.zend!aj 
selbst soll, wenn sie vollständig im Be- 
trieb ist, so viel erzeugen, daß sie ilu'ö 
Unterhaltungskosten selbst deckt. 

iEs sind auf ihr- Zuchttiere unter- 
gebracht, welche dem liestaiule des 
Pcslo Zootechnieo C'entral in der Haupt- 
stadt entnommen wurden. Die bereits fe^-- 
tigen füi n ri ehr un gen sind einfach mid 
praktisch. iDas Ijand ist mit verschiede- 
nen Arten Futterpflanzen besteilt, die sich 
alle in gutem Zustande b-elinden. F'ie Fhn- 
teilung ist indessen noch nicht pj. vorge- 
nommen, wie sie auf einer iMuster-F'az-enda, 
sein sollte, ()s ist indessen das B3:itreiben 
des Hisrrn Ackerbausekretärs die :ea iFeh- 
1er abzustelien, d!amit die. iFazenda eben- 
so, gute Resultate gibt, als die i-Musterfa- 
zeiula, die, der Ack;'rba.uschule, „Luiz de 
Queiroz" in Piracicaba angegliedert ist. 
In Begleitung des Ackerbausekretärs be- 
fanden sich der .Direktor der Ackerüa.ii- 
schule. in Piraeiv-aba, Dr. Eniilio C'astello, 
der E'irektor der öffentlichen Arbeiten, 
Dr. '.Mfredo Braga und der Kabinettsseki'e- 
tär des 'Ackerbausekretaiiats, Dr. Henii- 
(pie Baynia. ' , 

Zum L.eutna,nt befördert. Herr 
Richard Alaerklin, vom Hause Theodor 
Wille & (.'o. in Rio de. .Janeiro, der bei 
r-egimi des Krieges als Kriegsfveiwillig','!' 
in die .Vrinee eintrat und dem dann wegen 
la],4erkeit das Fiiserue Kreuz zweit-.m' und 
.'^pätt r ilas iFiserne Kreuz ersi;-r Klasse, 
verliehen wurde, ist. jetzt - zum Leutnant 
be-f(';.rd..n'T worden. 

Sond(M'bar! .Marst-hall Silva Pes.soa, 
dm' sieh vorül.ergehend in hiesiger Haupt- 
stadt aullK'ilt und im. Hotel Rotisserie 

i>ronl;a-g, den 8. Fobrnar , 

.Si'/ort.sman ab.ge,stiegen,ist, wurde am Fi'ei- 
!ta-g Vfni einem gewifsscn Corrêa iVascjues 
auigesucht, der, ilin um eine Uiuerredung- 
lür die Zeitung ,,A Tribiuia" bai; imd dann 
auch in indirekter .Weise, sich seine Pho- 
tograidiie zu versehalfen wiißte. Am 
Sonnabend Abend wurde der ]\Iar- 

• scliall von einem Angestellten der: genann- 
ten Zeitimg besucht, dt^jr ihm niit einem 
Danks-chreiban eine quittierte/Rechnung 
im .Betrage von- 200 Milreis überreich';.;;. 
]\larsehall Silva Pessoa hat die Zahlung- 
der Rechnung- verweigert und Bi'ief iund 
Quittung der Polizei übergeben. 

S p a r s a m k e i t i m S t a a t e R i o. Die 
Bevölkerung des Staates Rio de Janeiroi 
hat nicht zuletzt deshalb Herrn Nilo Pe- 
çanha wieder an die Spitze des Staatiis' 
sehen wollen, weil Ihm der Ruf eines tüch- 
tigen F'inanzmannes vorausging-, 'iiieii ,er 
sich während seiner ersten Staatspräsi- 
dentschaft erworben hat. Herr Nilo Pe- 
çanha hat ja iuich a.uf seinen Prapagan- 
dareisen t'iberall erklärt, daß er si)arcn: 
werde, um die von neuem z.errütteteVi 
Staatsfiiianzen wieder iiis ,Gleichg'ewjcht 
zu bringen. Er beginnt jetzt sein .Wort 
ehizule.sen. Das Amtsblatt yeröffentlichtc 
gestern ein Dekret ül)er die Verwaltungs- 
reform, in welchem viele überflüssige Stel- 
len, ja ganze Behörden g-estrichen und 
die Gehälter "zum Tfeil wesentlich redu- 
ziert werden. Da Herr Nilo Pe('anha init 
der Gehaltskürzung bei sich selbst an- 
fängt,_^so kann sich niemand, beschweren. 
Er hat erklärt, daß ér sich um keine ("ip-, 
Position gegen diese Sp.arsamkeitsmaßre- 
geln kümmern, sondern sein Programm' 
durchsetzen werde. Da. er 1h?í dieser-Pc)- 
litik das Volk hinter sich hat, so wird er 
wohl Fh'folg haben. 

Beschäftigungslose Arbeiter. 
Die Direktion für Kolpnistenansiedlung 
hat die-nötigen Schritte getan, lun weifo'.'o 
15 Familien, die (57 Personen stark sind 
nach den Kolonien, Visc<)nde (le iMauá und 
.ftatia.ya im Staate Rio de Janeiro zu be- 
fördern. Nach der Koloinie BaudGÍrante,3 
im Staate SäO; Paulo, sollen 30 Familieiu 
die Ii) 1 Köpfe stark sind, g-eschickt wer- 
den. E's ist dies der zweite Kolonislcüi- 
transjwrt, der abgplit. 

Praktische Re c he n s c h ulo in 
, vier Heften für deutsche Schulen in Bra- 
silien von 'Otio Büchler. — Der ,Verla.gi 
von W. Rotermund (S. Leopoldo) hat sicii 
um die deutschbrasilianischen Schulen 
keine geringen Verdienste erworben, in- 
dem er eine größere Zahl von Schulbi'i- 
hern herausgab,, die zum Gebrauch an die- 
sen Schulen'besonders ge..eignet sind, weil 
die, ^'el'fasser den Verhältnissen des Lan- 
des und der Eigenart der Unterrischtsau- 
stalten sowie lies Unterrichts, selbst Rech- 
nung tragen. 'Man findet die von Roter- 
mund vcrleg'ten tíchulbücher denn auch 
so ziemlich 'in allen deiitschbrasiliahi- 

;sehen Sclmlen 'eingeführt., ■ ■ 
. lü'as neueste 'Produkt des A*erla.,gs ist 
die eingangs erw.ähnte Rechenscluüe, wel- 
che ohne 'Zw.eifel jn den Kreisen unserei'; 
Scluüniäimer das Interesse finden wird, 
welches sie Verdient. 

Inr \'orwort 'sagt der Verfasser u. a.: 
„Das Erscheinen vorliegenden Rech-eii- 
werkes bedarf 'keiner Begründung-, da dás 
,,dringende Bedürfnis" und die Notwen- 
digkeit der -Reransgabo eines wirklich 
brauchbaren zielsiche-ren .Werkes seit 
Jahren anerkannt ist und die Lehrerschaft 
danach verlangt. Das vorliegende Re- 
chenwerk ist hervorgegangen aus einea- 
mehr als, 'zwanzigjährigen Ausla.pdspra- 
.\is im R(?chenunterricht und hat die Fort 
schritte der Neuzeit in bezug auf Recluni- 
nicthodik bis in das laufende Jahr hin- 
ein mit 'aufgenommen und für die hiesi- 
gen Verhältnisse verwertet." 

Wir' haben bei einer aufnierksamen 
Durchsicht des 'uns vorliegenden Rezjen- 
sionsexemplares 'des 1. Hc'ftes gefunden', 
daß der ^'erfasser in bezug auf dieses nicht 
zuviel 'gesagt hat. 

. Karnevals bäl 1 e . im Theater 
Alunizipal. Es hatte sich in der Sfadt 
das Gerücht "verbreitet, daß die A'erwal- 
tungskommission des iMuuizipal llieaters 
die Absicht, hegte, die vornehme Kunst- 
stäite für die Karnevalstag:o an einen Uu: 
ternehmer zu vermieten,, der Karnevals- 
bälle veranstalten vrollte. Daß es sich hier 
nicht um Fiälle.nach Art des/Subskriptioas- 
ballcá- im Berliner Opernhanse handelt^;, 
sondei'ii um Veranstaltungen, bei ,denen 
di(^, feine .Welt durch Abwesenheit, die 
Halbwelt mit ihren Abstufungen.nach, .un- 
ten indessen das herrschende Element íiií- 
den v'i'u'de, war von vorn hei'ein klar, 
denn ,gegen Erlegung des- Eintrittsgeli^'si 
hätte jedermann Zutritt gehabt. í)us 
künstleriscli.e Niveau und, der vovnehine. 
gesicllschaftliche ' Tön un serer vorneluH- 
sten Kiuisfcstätte -wäre damit vollständig, 
untt r die. Füße ,getreten worden, es >var 
daher nur mit Freuden zu be^rüßen^ d^j 
unser Kollege .,,() .Commercio.de São Pa\t-. 
lo" eine Gçgenkampagne,.begann,, die je- 
der, |dem an der lurlialtuug .cle« iMuuizipal 
Lhcaters iils vornehme Kunsfstätte «011' 
ttr Kunst gelegen ist, nur untersti'it^-eji-i 
kann. In der Sitzung der Sradtverwaltu\ig- 
am delzien Sonnabend ha.bgn die Stadt- 
väter nun ebenfalls sich g-egi-ßii ,di{i Ab- 
haltung von, Kai'nevalsbällen der, pro^ 
jektierren Art ausgesprochen und .eine 
bot Schaft an den Präfekten gerichtet, in 
welclier sie diesen aufforderten, bei der 
l'lieaterkommission ' die erfoi'vderlichen' 
Schritte gegen die ^ernnttelung zu oben 
angeführreni. Zwecke zu tun. 'Damit jst 
die ■.\ngele,genheit wohl aus der Welt ge- 
HcliaU 'uiul die Bfilh' wtn-den .ni(du abge- 
halten werd.en. 

^ H a 11 p t s t ä d Í. S c Ii ii l,d s c h i u.e Der 
Stadipräiekt hat eine"Verfügung erlassen,, 
nach welcher die provisorischen Scluild- 
titel, die auf Grund des Gi\setz,\s Xo, 1 GIC. 
vom lo. Felu'uar 1913 ausgegeben wurden 



: IMptitiit', R. -Fwlirurtr 1905. 

Xiiid sich ilur eine innere ^\nleilio. bc;zie.- 
Jien, durch elTeis.tiv<í Kcluildiitel ini AVorra 
vou 100 ]\lihTÍs Ijeder ersetzt worden müs- 
sen. Dies« Sdiuidritel ^verd:>n d?n [Nanien 
„Letras da Munieipahdade de Hfio I'aulo" 
tragen.' Sie -wurden in der Höhe von Ks. 
14.668:6003000 ausgegeben luid sind am 
31. Dezember' 1962 'oder früher rüek.zahl-' 
bar, womi letzteres den Interessen der 
Stadtverwaltung besser passen sollte. Die 
Zinsen 'werden mit 7 Prozent jälu'lich an 
jedem, 30. Juni imd 31. Dezember gegen 
Vorzeigung des betreffenden 7iinskni)ons: 
an dei' städtischen Kasse in der Haupt- 
stadt Kilo Paulo bezulilt. 

EiIL e ph a 111 a s 1 i s cIi e 1'i r m a. Da- 
i:io Santos, der sicli für einen Reisenden 
der Firma Henrique & Hasrem-eiter aus- 
gab, dije in der Hauptstadt São Paulo in 
der Kua da'.Quitanda Xo 9 wohnen sollte, 
verkaufte an den Cieschäfismann Benc- 
dieto da. Cunha 3\íachado in Mogy das 
(h'uzes' vei'scliiedene AVare imd erhielt 
iJO. Prozent des Gesamtbetrages' sofort in 
bar. Da die- ;A\'arö aber nicht g-eliefert- 
wurde, so kam BoSfiedieto da, Cunlia ]^I'a- 
chado liach hier imd nnißtej zu seinem 
iSchredven wahrnehmen, daß er von i-'i- 
3icm Gauner betrogen wurde, deim in ge- 
nannter Straße Xa 9 ist ein Haus etabliert, 
d.aß mit; der .Firma Hemi(iue & Hasten- 
reiter nichts zu tun, auch keine entfernte. 
Aehnlichkeit im Xamen hat. 

Eindrücke eines ameriicanisclien 

Kriegskorresqondenten in Deutscliland. 

Berlin, 12 Dezbr. 
Der amerikanische jMilitârschrifisteiler 

Oiioi'stleutnant iülwin Emerson hielt jre- 
.stern Abend in der Ikiiiner Handelskam- 
mer vor der amerikanischen Kolo.nie, un- 
ter der sie-h aucii der amorikanis. he Bot- 
.schatter Gerard tmd der ainerikaiiischei 
Generalkonsul Lay b/efanden, sowie zaiil- 
rpicho ]\Iitgli(!dcr der Berliner Kauiniann- 
.scliaft und Handelswelt, einen intetessan- 
ten Vortrag über die Eindrücke, die er als 
Krifegskorresjjondent dr-.r „Xew York 
.World" auf deutschei* Seite , gc'\vonnoa 
liatte. Unter den Zuhöhern sa'* man auch 
viele diplomatische Vcrti-etcr anderer neu- 
traler Siaaten, wie Xorwcgen, Argentinien 
und China.. Seine Ausführungen ergilnzte 
'lOberstleütnant Emerson durch Lichtbilder. 
Eniem Bericht des ,,Börscnkm-icrs" über 
deii Voilra.g des Herrn Emerson onti;eh- 
men wir folgendes: 
..Mein Wirken auf dem Kriegsschauplatz 

wiir natürlich, so führte der Be'dner aus, 
(hu'chaus neutraler Xatur. Hier bin ich auf 
UrMib, .sodaß unsere amerikanische Be- 
gienmg meinem Wirken g-egenüber kein 
offizielles Interesse hat. Als Kriegskorres- 
pondent ehies neutralen Lande? war es 
mir möglich, ■ feinere Beobachtungen zu 
machen, imd imbeiangenere Schlüsse zu 
ziehen, als es mir vielleicht hi einer otii- 
fiiellen Stellung möglich gewesen wäre'. 
Hierrnit komme ich auf das Wort „Neu- 
tralität" zu sprechen. Wir haben in den 
letzten Monaten viel von der Neutralität 
von Belgien gehört. Xiu' deshalb eog^ar 
will England den Krieg erklärt haben, 
denn England ist ja, -wie die Biuxm, die 
Pereer und die Griechen von Cypern so 
gut wissen, der Beschützer der kleinen 
iVölker. L'ie- amerikanische Kolonie war 
ja .a.nch einmal ein kleines A'ölkchen. Wir 
A.mei'ika.ner wissen nur zu gut, was wir 
von der angeljlichen Ncutralitätsschwä!'- 
niei'ei von Ejigland zu iialten liaben. In, 
den Jahren xniserer schwersten Heim- 
suchung, icli meine unseren großen 
Bürgerkrieg ]S()1 bis 1864 — haben uns 
die Engländer meln-e-re Kapersclnffe auf 
den Hals gehetzt. Es war Ijesonders ^lie 
lienichtigte ,,Alabama", welcher es mit 
Kirglands Beihilfe gelang, nnseren ameri- 
kanischen Schiffahrtsverkehr fast voll- 
htändig aufzurei1:en, 'sodaß der amerikani- 
scho Seehandel sich von diesem Schlage 
sogur jetzt noch jricht erholt .bat. .Und' 
wie mit England, so steht es auch mit den 
beben Bundesgenossen Englands. Als. die 
Japaner ohne Kriegserklärung in das neu- 
trale Korea einfielen und den Krieg 
^\'acker iii der ebenlalls neutralen ]\ranil- 
fichurei auslochtcn kein ongliseher 
Hahn krähte nach dieser Xcutralitätsver- 
letzung", ini Gegenteil, England uuter- 
stützto dies(i .flagrantíí .Vcrlorzung der chi- 
jlc&ifechen Neutralität naeh Kräften, eV.cn- 
so wie neulich, in Schaiituug vor dem 
Falle Q^'singtaus. 

Alsi ich neulich in Belgien war, lernt'3 
■ich aus eigQue Anschauung, daß es eben- 
so niit der sogenailnten Neutralität Bel- 
Ig'iens: gegenüber'Deutschland bestellt war: 
Nichts, áls lauernde Feindsehaft. Dank der 
.vorzüglichen militärischen Org-anisation 
gelang es- General v. Emmich sofort, bis 
nach. Lüttich vorzudringen, und den Ff- 
i'tungsring luii Lüttich herinn unter Feuer 
j-.u nehmen. D'as schneidige Vorgehen sei- 
ner Trupp.eiL \nmle nachher General v. 
Enunicli ztmi.,Vorwurf gemacht, weil viele 
brave deptsche Offiziere ,und Soldaten na- 
,türlich unter dem schweren Feuer der mo- 
dernen Lütticher Geschütze draufgingen. 
Man kann aber keine moderne Festung 
mit blanker Waffe eimiehmen, ohiie Men- 
schenleben zu oplern. Icli weiß' nicht, O'l) 
es hier bekaimt ist, daß es dem ameri- 
kanischen Gesandten in Brüssel eigentlich 
zu verdanken war, daß (;s in P)rüss:'i jiielit 
iVorfälle gab, ähnlich wie die Geschielit'e 
an liöwen. Tatsächlich hatte der Brüsseler 
Bürgermeister Marx der Brüsseler Stadt- 
garde den Befehl gegebon, auf die Deut- 
schen zu schießen, imd sie wurde hiervon 
nur durch miseren Gcsandte.n abgehalten. 
Unser Gesandter erzählte mir auch von 
dein vortrefflichen Eindruck, den Gene- 
3'alfeldmarschall 'ivon der (.ioltz als Ge- 
ncriilgouvcrneur vou Belgien -auf ihn go- 
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macht habe, und sagie nür neltónbei, daß 
die amtlichen Geschäfte in Brüssel unter 
der neuen deutschen Verwaltung viel glat- 
ter und prompter erledigt würden, als un- 
ter der früheren belgischen Ver'Waltung. 
In Löwen gab' es leider keinen amerika- 
nischen Konsul, der die Bevölkenmg da- 
von abgehalten hätte, aus ihren Hfmsern 
auf die D'eutschen hinterlistig zu schießen. 
In liöwen selbst wurde mir von Einhei- 
mischen eingestanden, daß ihre Sc.'hieGr- 
rei in Löwen t'.in schreckli- her Fehlgrift 
gcw;esen w;i.rc. Hie hätfea es jiie getan, 
sagten mir diese Löwener, wäre ihnen 
nicht heindich von Antweii^en bericlit'et 
werden, daß 'den Antwerpenern ein großer 
Ausiall geglüclit wäre, und daß die Deut- 
schen sich in vollem Bückzuge auf Lö wen 
jbeiänden. Uebrigens möchte ich hier als 
:Militärmann bemerken, daß, wenn ich im 
Kriege wäre und feindliche Einwohner 
auf meine Tnippen Innterrüeks schießen 
würden, ich den Befehl geben würde, 
ebenso vorzugeheit wie die Heutschen in 
l.öwen. So wurde es auch von unseren 
amerikanisclien Soldaten auf den Philip- 
pinen innner gemacht. 

Sie werden aus den eben vorgeführten 
Bildern von menschlichen Handlungen der 
deutschen Soldaten gegenüte.- hungernden 
belgischen Kindern ersehen haben, wie es 
mit der .verschrienen Barbarei de." soge- 
nannten Hunnen bestellt ist. Es ist natiir- 
lich für einen unbefangenen Geschichts- 
forscher höchst verwunderlieli, daß. ein 
Kidturvolk, tius dem bis zu Anlang August 
durch meiu'ere Jahrhunderte eine Reihe 
der hervorragendsten Denker, Gelehrten, 
.Forscher, Dichter, Künstler, Komponisten, 
Acrzte, Techniker, Handelslürsten, A'olks- 
führer und mizählige .Wohltäter der 
I\Ienschheit hervorgegangen sind, sich 
jetzt so pl(")tziich nach dem 4. August 
in rohe Hunnen verwandelt haben .soll- 
te. Ich war im.g-anzen länger als einen 
Monat an der FJ'ont und ich habe unzäh- 
lige Kriegsgefangene gesehen tuid mit vie- 
len von ihnen ft'ei mid ohne Einnnschung 
der betreffenden deutschen Wache ige- 
si)rcchen. Kein einziger beklagte sich 
über tmmensehliche Behandlung von sel- 
ten der Deutschen. Auch sah it.h keine 
einzig-o unnienscnliche Handlung von 
oineni deutschen .Offizier oíier Soldaten 
wehrlosen Ijeuten gegenüber, '\^'ährend 
.ich in Belgie'ii und in Nordlrankreich war, 
habe ich ganz imgezwungen mit unzähli- 
gen belgischen und französischen Frauen 
und ]\lädchen gesprochen. Keine einzige 
hat mir gegenüber jemals sich darüber ]>e- 
klagt, daß deutsche Soldaten sich an. ihnen 
oder ihren ]\litsch.westcrn persönlich ver- 
gangen hätten. Während ich in Belgien 
war, wurde viel von einer angeblichen 
Hungersnot gesprochen, und ich durch- 
reiste fasi> ganz Belgien in meinem Auto 
kreuz und quer, habe aber nirgends etwas 
von einer wirklicii--dinickenden Hungers- 
not bemerkt. In gewissen Gegenden, w.o. es 
kein Getreide mehr gab tmd "wo viel Vieh 
abhanden gekommen, \Var, wurden von 
den Deutschen an di'e Binwohnersehaft 
direkt Brot und Naln'ungsmittel ver- 
teilt. Ich war über Sie verhältnismäßig 
gecrdneten Zustände imter de" deutsclien 
Verwaltung in Belgien tatsächlich er- 
staunt. Ich habe schon viele andere Krie- 
ge durchgemacht, und ieh kann I;:nen 
versichern, daß die Bevölkerung- in Cuba 
zurzeit unseres dortigen Krieges gegen 
Spanien und die Bevölkerung in Nica- 
)*agua während des amerikanischen Fvdd- 
zuges im vorigen Jahre weitaus mehr, 
Hunger und Not litt als jetzt die Bevöl- 
kerung in Belgien. 

Bnnte Rriegschroník. 

Das Scheitern des neuen franzö- 
sischen Gesamtangriffs. 

Der .in Nordfranla-eich weilende S.on- 
dorberichterstatter des „Reuterschen Bu- 
rea.us" berichtet über den Verlauf do^ 
jüngsten französischen Ges.amtangriffs' fol- 
gendes : 

Da alle Versuche, die deutschen Linien 
zu durchbrechen, ergabeif, daß der Feind 
üb:erraschend stalle bleibt, kann von der 
Weiterführung' einer eigentlichen Offen- 
sive vorläufig nicht mehr gesprochen wer- 

. den. Die Verbündeten bcabsiclitigen /da- 
her, ihre Taktik zu ändern und auf allen 
Punkten der deutschen Front einen hin- 
reichend starken Dnick auszuüben, um 
die Kräfte des; "G-egners so anzuspannen, 
daß eine weitere Abgabe von ^Mannscliaf- 
ten an die. Ostfront fernerhin lunnöglich 
wird. Um dieses Ziel zu erreichen, wird, 
wie mir Offiziere versichern, gegenAvärtig 
an dor Yser mit einer ^leftigkeit gefoch- 
ten, wie sie in diesem zweieinhalbnionar 
tigen Bingen bislang noch nicht zu ver- 
zeichnen war. Unsere Maimsclraften müs- 
sen bei ihren Angriffen iaui den Gegner 
unter schwerstem ]\laschinengewehr- tmd 
Artilleriefeuer aus ihren Deckungein he- 

■ raustreten und über eine Strecke von 200 
bis 350 ]\leter völlig imgeschützt vorge- 
hen. Haben unsere stürmenden iMann- 
schaften die erste durch Staícheldraiit ge- 
schützte Laufgrabenfrotnt beinahe er- 
reicht, so überschüttet sie die feindliche, 
auf diese Punkte g-enatt eingestellte. Ar- 
tillerie mit einem vernichtendeil Granat- 
feuer. Nacli jedem so- häufig vergeblichen 
Ausfall ist das GeländC' mit Massen von 
Toten und :Verwiuideten l>edeckt. "\'iele 
von ihnen haben in weniger als: einer hal- 
,ben :Minute zwei bis drei Geschosse |er- 
halten. Durch diese Angriffsweise erleidet 
auch dag Sanitätspersonal erstaunlicl! 
hoho .A^erluste, da. die Vi.'rwundeten bei 
dem anhaltenden Kampf mitten aus dem 
Feuer geholt werden müssen. In den letz- 
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teil acht Tagen haben die Engländer drei- 
mal einen "\\'affenstillstand zur .Bergung 
ihrer Toten und ^'ermmdeten nachsuclien 
müssen. 

Das ,zerschmetterte' Deutschland 

(Ein Pariser Diplomatentrauni). 

Unter dem Titel „Der morg-ige Frie- 
den" erschien in Paris'cine Broschüre ei- 
nes. „Diplomaten", die, wie .das „15. T." 
mitteilt, den Geisteszirstand eines Teils un- 
serer leindo in b/jlustigender .Weise (be- 
leuchtet. Nach diesem Zukunftstraum ei- 
nes diplomatischen Tollhäuslers, der heute 
die Runde auch durch die italienische 
Presse macht, wollen die .Verbundeten 
nach dem Siege (!) zu 'den Friedensver- 
handlungen keinen A'eitreter Preußens, 
sondern nur Vertreter von neun verschie- 
denen, deutschen Staaten heranziehen, da 
ausi dem Deutschen Beiche seehs Köiiig- 
reic.ho, zwei Großlu rz.ogtümer und ein 
Herzogtum herausgeschnitten werden sol- 
len, denen es: verboten ist, sicli zu einem 
Bunde zusammenzuschließen. Preußen 
geht in den angrenzenden Ktuiigreiclien 
auf, PiCilin wird „Freie Stadt", Frankreicli 
geht bis: zum Rhein und ein Stück in das 
Grcßherzogtum l^aden hinein. Belgien er- 
hält das Klieiiilaiid bis Köln, Oesterreich 
wird zerstückelt, und die einzehien Teiler 
fallen an Rußland, Rumänien, Serliien, 
^lontenegro' und Italien., Böhmen und d.a» 
stark b;eschnittene Ihigarn werden unab- 
hängig, und neben ihnen wird ein Groß- 
iierzogtum Oesterreich hergestellt. Um 
die „Ordnung" und Zahlung einer Krieg.>- 
entschädigung zu garantieren, worden die 
Hauptstädte Oesterreichs und D'eutsch- 
lands zwanzig .Iali,re lang mit feindlichen 
Ganiisonen,belegt! AVie auf dem Konti- 
nent, so. ergeht -es auch Deutschlands Ko- 
lonialreich und der Türkei, und England 
kann dann eiidlich in .Kuhe seine trans- 
afrikanische Bahn vom Kap der Guten 
Hoffnung bis nach Kairo, bauen. In Euro- 
pa bleiben alsdann nur mehr vier Groß- 
mächte iibrig : Frankreich, England, Ruß- 
land und Italien, ferner neunzehn Sekun- 
därsta:aten und sechs Kleinstaaten. 

Eine Schweizer Stimme über die 
Kämpfe der Deutschen. 

Oberst Afüller schildert im ,,Bund" die 
Gefechte von Ilirey und den niißlung-enen 
Durehbiuclusversueh der Franzosen bei 
'^liiiaueour um Alitte D'ezembier. Die D.eut- 
sehen verdanken ihren Erfolg, s.agt Ob-erst 
Alüller, neben dem geschickten Zusam- 
jnenarbeiten der Infänterie und Artille'äe 
ganz besonders der unerschütterlichen 
Disziplin, Standhaftigkeit, Ruhe und gros- 
sen Schießtüchtigkeit der Inlanterie, wel- 
che den F'eind kaltblütig aufs Korn nimmt, 
wenn er auf wirksame Schußweite heran- 
gekcminen .ist. AVas die Leute bei diesem 
AVetter in den Scliützengräb.en auszuiialteii 
haben, ist imbeiSchreiblich. O'nie die vor- 
zügliche A^erpilegung wären die. Abgänge 
ungeheuer. Stellenweise stehen die Schüt- 
zen 'bis über die Knie im Wa.^ser, das sicii 
in dem unduk'chlässigen I.ehmboden ^ler 
AVoevre überall ansammelt. -Mit welcheä.' 
^Manneszucht und Ausdauer die Leut'3 sol- 
che Unbilden ertragen, gehört a.ucli zum 
Heldentum der Kriegsgeschichte. Als 
Trost bei dem ewigen Regen dient jlen 
Leuten einigermaß n das Bewußtsein, daß 
eä die dri'd:en aucii nicht besser ha.ben. 
Oberst Alüller meint, Inr die allgemeir.re 
Kriegslage hätten die Kämpft insofern Be- 
deutung, als sie zeigen, daß die deutsci>3 
Schlachtfront allenthalben stark genug sei, 
um die gewonnenen Sbellungen zu nahen, 
bis der Zeitpunkt gekommen sein 'worden 
um selbst zum ..i^Vngriff überzugehen. 

Schiechte Schiessausbildung bei 
den Franzosen. 

Ini Echo de Paris berichtet Genel'al 
Cherfils übei" die militärische Lage und 
erklärt, die militärische Schießausbildung 
für die Infanteiie lasse zu wünschen übrig. 
Alan müsse dies hei Ausfüllung neueil 
Jahi^gänge berücksichtigen. Die deutschen 
Scharfschützen bewiesen, wie mörderisch 
genaues Schießen sei. Unter den Franzo- 
sen seieil Scharfschützen selten. Sie hätten 
nur hie und da einen in ehizelnen Regi- 
mentern, Avo di(! Schießausbildung' lunter 
Leitung von Spezialisten gründlich betrie-, 
bell würde. 

Weihnachten bei den „Barbaren^' 

Ein Alilitärarzt schreibt uns aus dem 
Felde: In den Ijazaretten in Dun im nörd- 
lichen Argonner AValde fand am heiligen 
Abend eine AVellmachtsfcier sta.tt. Die 
A^'crwundeten bekamen alle ein Paket mit 
Liebesgaben — für die französischen .A^er- 
wundeten, die in jeder Beziehung wie un- 
sere eigenen Leute gepflegt werden, was 
ärztliche Behandlung, Eissen usw. anbe- 
langt, hielt ein Feldgeistlicher unter dem 
brennenden AVcihnachtsbaum euie Jraii- 
zösische Ansprache. Jeder Franzose pm- 
pfing auch ein AVeihnachtsjiak'et. Die Leu- 
te Avaren darüber so gerührt, d-aßi sie wein- 
ten lind ehizeliKJ den Pllegeirinneu die 
Hände küßten. Als: wir sie zwei Tage da- 
rauf in einen Krankenzug- luden und ^sie 
dabei umgebahrt wurden, hüteten sie mit 
strahlenden Augen sorgsam ihr Paket mit 
dem aufgedruckten roten Kreuz und der 
inschrift „AVeihnachten 1914", daß es ja 
nicht abhanden komme. Sic wollen, so er- 
klärten sie, von dieser AA'eihnachtsfeier an 
ihre Allgehörigen nach Fi'ankreich. schrei- 
ben, daß man dort besser -über die dent- 
Alschen „Barbaren" unterrichtet sei. — 
Aehnliche Feiern mit Bescherung fanden 
auch in den Lazaretten in • Alontmédy, 
Stcnay und sonstwioi statt. 

Nach England. 

Eine originelle Liebesgabe für die Be- 
satzung des „II 9", das bekanntlich die 
drei englischen Panzerkreuzer „Aboukir", 
,,Cressy" und „Hogue" vernichtet lia.tte, 
ist, wie die „Deutsche Fleischer-Zeitung" 
mitteilt, in der Schlächterei des Schläch- 
termeisters Scliinidt in AVismar (Alecklen- 
burg) entstanden. Der Aleister fertigte eine 
ptwa 15 Pfund se-hwere Alettwui'st an, 
dieidie l onn eines Torpedos hat, schmück- 
te sie mir I?ändern in den mecklenburgi- 
schen Landesfarben sowie einem Band, 
das die Aufsclniffc „Na.ch E'nglaaid" trägt, 
und schickte sie an den Ort ihrer Besüm- 
inung. Die Besatzung' des Unterseebootes 
hat das „AAairst-Törpedo" mit großem Be- 
hagen verspeist und will statt des 
schmackhaften Toi^iedos lieber ein un- 
verdauliches „Nach England" lanzieren. 

. Kaffeeverschiffungen. 

Alit dem englischen Dampfer ,,.\ra- 
guaya" am 2. ds. Afts. 

Nach London: 
E. Johnston & Cio. Ltd. 4.205 
R. Alves, Toledo & Co. 4.000 
George Áf. Eniior '.2.781 
Alatto & Co. 2.500 
Zerrenner, Bülow & Co. 250 

Total 14.236 
Alit. dem si;.anisehen Dampfer „Infanta 

Isaliel" 'ani 3. ds. Als. 
Nach Buenos Aires: 

E. Johnston & Co. Ltd. 1.288 
Nossack & Co. 150 
Prado Ferreira & Co. 50 

Nach AIonte.video: 
Nossack & Co. 100 
E. Johnston & Co. Ltd. 50 
Puço & Filho 23 
Pascuäl Gomes & Co. 22 

Total 1.68.^ 
Alit dem dänischen Dampfer „Aloskoo" 

am 4. ds. Als. 
Nach Kopenhagen: 

Eugen I,h'ban 7.525 
R. Alves, Tolexlo & Co. 3.750 
Theodor .AVillé & Co. 3.500 
Diebold & Co. 2.500 
Naumaim, Gepp & Co. Ltd. 1.000 
Nossack & Co. 1.000 

Konsum an Bord: 
Theodor Wille & Co. 1 

Total 19.276 
Alit. dem schwedischen Dampfer „Alar- 

g~aret" am 4. ds. Als. 
Nach Alalmö: 

Michaelsen, AAMght & Co. Ltd. 4.000 
Theodor AAllle & Co. 1.000 
J. Aron & Co. •'>00. 
AYhitaker Brotero & Co. 250 

Na ch Gothenbtirg: 
Eugen Urban 1.000 
Société .F'. Brésilienue 1.000 
AVhitaker Brotero Co. . 627 

Nach Stockholm: 
Theodor AAllle & Co. 1.000 
AVhitaker Brotero & Co.. 625 
Naumann, Gepp & Co. Ltd. <>00 
Gustav Trinks & Co. 250 
Alichaelsen, AVright & Co. Lid. 250 

Nach Christiania: 
Eugen Urban l.DOO 
Alichaelsen, AVright & Co. I.cd. V50 
AA'hitaker, Brotero & Co. 3Õ0 

Konsum an Bord: 
Schmidt, Trost & Co. Í' 

Total 13:003 
^lit dem scliwedischen Dampfer ,,Kron- 

prinzessan Atargareta" ' 

Nach Gothenburg; 
Eugen Urban ' 5,500 
Theodor AVille & Co. 3.500 
iSchmidt, Ti'ost & Co. 3.500 
R. Alves, Toledo & Co. 3.000 
Hard, Rand & Co. 2.250 
Diebold & Co. 2.250 
Dauch & Co. :2.000 
AVhitaker, Brotero & Co. 1.801 
Levy & Co. 1.625 
Comp. Prado Ciiaves 1.500 
Nossack & Co. 1.000 
Kociété F. Brésienne ^jOO 
Leon Israel & Bros 500 
Gustav Trinks & Co. 440 
Alichaelsen, .AVright & Co. .Ltd. 250 
Zerrenner, Bülow & Co. 250 

Nach Alalmö: 
Eugen Urban 5.000 
Hard, Rand & Co, 2.000 
Nossack & Co. 2.000 
J. Aron & Co-. 1.500 
Comp. Prado Chaves 1.750 
Leon Israel & Bros 500 
Alichaelsen, AVright & Co. Idd. 500 
aheodor AYille & Co. 250 
Nioac & Co. 250 

Naeh Stockholm: 
E. Johnston & (."o. Ltd. 2..'250 
Hard, Rand & Co. 2.'A25 
.Société F., Brésilienne 2.000 
Naumann, Gepp & Co. Ltd. 1.1.25 
Leon Israel & Bros .1.000 
AVhitaker Brotero & Co. 992 
Eugen Urban * ' '-900 
Comp. Prado Chaves 5ö0 
Alichaelsen, AVright & Co. Ltd. 5()0 
Diebold & Co. iys> 

Nach Christiania: 
Eugen Urban 2.750 
Hard, Rand et Co. j 1.87.'> 
E. Johnston & Co. Ltd. I 750 
Comp. Prado Chaves 500&' 
Gustav Trinks & Co. ■ ' 500 
Levy & Co. ' 375 
AVhitaker Brotero & Co. 250 

Konsum an Bord: i ^ 
Schmidt, Trost & Co. \ Í \ ' '8 
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18te. Bekanntgabe 
gezeichneter Beiträge für das 
Deutsche Rote Kreuz, S. Paulo. 

Bisher eingegangen laut 17. Bekannt- 
gabe 7ö:484$200. 

A"on der Gesellschaft Germania 150$, 4. 
Rate der Zeichnung- von 600S; von Herrn 
Julius Günther 50$, 1. Rate von drei nio- 
naTlichen Beiträgen à 50§; lt. Liste Nr. 
83: Paul Alicke Jor. 10$, die Kinder Ida, 
Otto, Arthur, Armando und Hermann 
Curt Holzel 2$, AValter Debaritz 2ä, Heti- 
rique Fischer 2$, Schmidt & Alatt öS, F. 
Latarf IS, ein Spiel bei Alicke S400! Georg 
Lange 18, AI. H. öS, lt. Liste Nr. .54: Au- 
gusto Fi'iischo 508, Theodor Hoffmiuni 
258, Jorge Nathan 25$, Carlos Dehn JOS, ' 
Frieda Kahovek 208, Geschwister Kaho- 
vek' 108, José Bonifacio de Afattos 108, 
João Ferraz; lOS, Oskar AVieland 25S, Isi- 
doro Sabat 108, Franz Alangold 58, Poni- 
pilio AlerCadante 58, Alexander Kaiser 
20$, Antonio AlerCadante 108, Casa Alerca- 
dante 58, Dr. Paulo Lima 5.8, Salvador Af- 
fanato 58, Dr. Joaquim Celidonio 58, Ali- 
chaela Nathan 108, Pericles de Souza 108, 
Affonso Berardinelli 58, Boberto Alartins 
58, Francisco Scherma 18, Jeronymo Affa- 
nato 3$, Isidoro Rossi, F^lippe Tarantnio 
18, Octavio 'de Siqueira 18, Rinaldo Zon- 
zini 18, I/uiz liencioni 28, ('armei\ Rossi 
2$, Ida Ulilig 28, José Ehrlich 28, Anto- 
nio Fama 18, lt. Liste Nr. 416: .\ugusto 
Seydell 208, Amelia Seydell 20.8,'Alarga- 
rida Seydell 108, .Antonio Seydell 108, Aia- 
rietta Seydell 108, João Uêhder 208, Iza- 
bel Rehder 208, Reinhold Rehder 108, 
.Sammltmg Deutsche Schule Kirchdorf bei 
Leme 93$, Fr.' Roterburg, A'>.rsteiger'üi'ig 
einer gestifteten Brosche 608, Herr Arnold 
Radcke 108, Fräulein Caroline AVittich 
108, Herr AVilhelni Hoffmann, 1. Bate vom 
A'erkauf der Broschiire ,,A'aterländisches" 
240$, Obige 938 von der Deutschen Schu- 
le Kirchdorf bei Leme setzen sich wie 
folgt zusammen: Alartha. Habermaim 28, 
Alaria H. 28, Lniza H. 2$, Alfred H. 18, 
Carl II. 18, Hermann H. 18, Carolina IL 
18, David H. 28, Olga H. 18, Lydia Ii. 
18, Clara H. 18, Elisa Schrank 18, A'io- 
leta Scholz 18, Afaria Scholz 18, Albenina 
.Stahl 18, Augusta Stahl 8500, Helena Hil- 
debrand 18, Paul AVill 18, Johann Nagel 
18, Philipp Na.gel 8500, Sophia Hanseui 
18, Helena H. 18, Alan ha H. 18, Alaria H. 
18, Christina Eick 18, Emma Eick 18, So- 
phia Habermann 18, Rodolpho H. 18, 
Franz H. 18, Ernst H. 18, Augaisc H. 208, 
Gustav H. 28, Albert H. 28, Wilhelmine. 
H. 28, Albert .Fick 208, Fri.vlrich ,F. 28, 
August .F'. 28, August Schrank 58, Paul 
Scholz 58, von 1 rau Ida 4 e!.^ 2 Schein-,', 
à 20 Afark, d. i. Alark 40 (408), von Herrn 
Direktor A. F'ai.5 lt. Listen Xr. 36, 37, 38: 
K. Faß 10$, E. Ziehlsdorff 1'08, E. AViese 
10$, E. AA^olff 108, C. Naschold 18500, A. 
Hörnemann 58, Alice Zeller 850;), Klasse 
3 der Deutschen Schule 41$,. Klasse 4 
78700, Klasse 5 178800, Ida Urschei 8500, 
Otto Aleisn er 8500, Klasse 4 158700, AV. 
Auerbach 18, 0. Huffenbächer 8500, Irene 
Ali'dler 28, Robert Liechi'enstein 5$, Ra- 
I.liael Liechtenstein 58, Ignatzj L. 5$, Anita 
1.. 58, N. X. 58, Klasse 4 11$, Irma Agard 
8400, Albertina Schier $300, Regina T^öliel 
$100, Kätiie Hörniann 28, Gerda Funkv- 
SÕOO, Alarie Bartel 8500, Alcioria Schoneri^ 
1$, Gerrnrd Regitz 2$, Edua,rd Alüller 18, 
Arnold AVeigand 28, Adolf Alüller 1$, Ge- 
org Richter 8500, Alax Huffenbächer $200, 
.Alfred Koch 8200, AValdemar Dörnfeld 18, 
Hilda I^nifeld 18, AV. Krämer 58, Klasse 
4, 2. Rate 4$600, Klasse 5 Rest $800, Lina 
Lcvi 18, Gertrud Steiner 2$, Dinali Quei- 
roz Hedeiros $300, Elsa Aargard $400, Di- 
va Heiiize 1$. Alaria Uhlig $500, Charlotte 
Koch $300, Leonor Dörnfeld 1$, Ernst 
AA^olfg. Groll 1$, Hermann U. Fritz Hesu- 
ser 8200, Américo und João Aloura $200, 
'Eugen Xaschold 18, AVolfgang BeTcinann 
l$õOO, José Gaspaii 38, Carlitto I.ai-son 
$3'90, Arthur Kauffmann 8500, Hòinrich 
Schier $200, Robert AVeigand 18, Rudolf 
Kostenblatt 8200, Robert Kellner 18, Ra- 
phael Laurino 8200, AVohltätigkeitsfest iin 
Club Germania am 30. Januar 1915 
'd:7508. 

Zusammen heutige Bekanntmachung 
5:0708400. 

Gßsamteingän'ge bis heute '80:554S600. 
A^oii dem obigen' Betrag wurden l>ereiiS 

nacli Eerlin übersandt: Afk. 50.000, Alk. 
20.000, Alk. 20.000 oder 74:900$000. 

São Paulo, 6. Februar 1915. 
Jorge Fuchs, 

Kassierer des gesdiäfts- 
führenden Ausschusses. 

Sammlung 

Zugunsten des Deutschen Roten lireüzes : 

Bestand 5238200 
Albert .Jensen 4$õ00 
Urschei' 108.000 
Sammlung Rio das Pedras und 

Piracicalxi (die .genaue Liste 
gelangt in den nächsten Tagen 
zur A^eröffentlichung 3008900 

Frederico Savade '. 10$500 
Johann Glubertanz 108000 

Zugunsten des österr.-ung. Roten Kreuzes; 

Bestand 109$600 
Albert Jensen 4$50b 
Urschei 108000 
S.ammlung Rio das Pedras und 

Piracicalia (die ,genaue Liste 
gelangt in den nächsten Tagen 
zur A'eröffentlichung 3000900 

.Frederico Savade 10$'50(> 
Johann Glubertanz. ^ 10$,üÒ0 



DEUTSCHE-ZETTUNG 

Gesellschaft Crermania 

SÃO PAÜLO 
in I lyfi'icilupolis (iiiiii Ma- 
raiiiifui) " I {grosser Saal 
iiH(! 1 klciiiei'cs Ziinntei'. 
heidc ni()l)li('rt. OfíVrtcii 
unter A. 11 auMii' .Exp. 
(Is. El.. S. Paulo. 7 10 

Rio t de Janeiro 
lliia IP.nitla »f 

Tei.-Ceiitral Säii 98 
■^roiita^-,, den 8. Fe])rnar IUI;") 

Hoteil 
I ííiiivcrsaes 

I BdIaCÉw 

^ (Flor filia) ,•?! 

1 a g-e.s oiMhi II n <>': 
Verlesen des l'rotokolis der letzten (íeneral 
Versammlung-. 
Neiit'assung- der Satzungen. 

São Paulo, den 2(5. Jainiar 1915. 

1) er A'orstand: 

i.A.: J. (Uintlier, 1. Sehriftfilhrer. 

in (lor S'ii;lio der Bâliiiliofo 
São Pir.'lo 

empfiehlt sicJi dein rotsenden 
]-'ulilikiini. ■ — ■ Alle Bo(|Uomlieh- 
keiscn 'ftir Familien vorhanden. 
— VorziigUeho Küche nnd Ue- 
tränke. - - (iuio Bedien im jf. — 
itiissigo Preise; — (ienoiglem Zu- 
spruch liiilt sii'Ii bestens em- 
pfohlen der .Inhi\ber 

Juso Schneoberger. 

Arzt nnd i'nnienarzt. 
Geburtshilfe nnd Ciiirurgie. Mit 
lang-jiihriger Praxis in Zürich, 

Hainbnrg nnd Berlin. 
Kunsultorium: Casa Mappin, Kua 
ir, de Novembro 2G, São l'aulo. 
Sprochst.: 11^-12 nnd 2—1 Uhr. 

Telephon 1911. 5S 

Pflüge, Eggen, Cnltivadores, Semeadores etc 
J.ag,er aller gangliarsteii Masellinen. 

Alleinige ^'crtrctor: 59 

HERM. ST0LT2 & Co. 

ßsränclierte Fische 
zubereitet von der a)ompanhia de Pesca 

„SANTOS" . -,();! 
In- der Agentur der Cumpanliia'de Pesea in S. Paulo, 

^ N. i2 — Rua Anhangabaliú - K. 12 ' 
A* €»S>jI a\, SOCS 

ttie auch in Santos in der .Marktlialle, 'Peleplion 
X. (522 u. mi jlaiiptkontor, Pi-aea dos Andradas S; 
1 eleplion 178 werden Bestellungen auf grosse und 
kleine Quantitäten gerii u eher ter, gesalzenef 
iiiid fri s e Ii er Fische angenommen, (leriiiicherte 
Fische sind ein Clericht, das sich besonders für 
Hotels, Pestaurants, Pars ii.s.w. em])i'iehlt. Sie sind 
sc.n wohlschmeckend, halten sich lang'e Xeit nnd 
hiaiichen nicht erst zuhereitet gemacht zu werden. 

Iigend welche näheren Aut'klärungen werden 
sowohl in Santos als auch in São Paulo a'ca'el)en. 

offeriert sich für Küche n. Ilaiis- 
arbeiien. Off. unter „Wienerin" 
an die Kxp. ds Iii., S. Paulo. sind die foesteBS. 

Die hervorragendsten Geschüftsíirmen Brasiliens 
icniitzen zur Aufhewahriing ihrer Dokumente und 
Wertsachen 6eldsGÍiB«â^ke l^ascBBiiento, 
weil sie die sichersten und elegantesten nnd dabei 
die billigsten sind. 
Kontor und Lager: Rua Quíntino Bocayava 41, 
S. Paulo. Filiale: Rua da Aliandega 120, Rio 
de Janeiro. 

Sesisciii 
Einkäufe jeder Art für 
Firmen wie Private be 
sorgt prompt und billig 
B. C. Oscar Muller 
Bremen. 1041 

Hierdurch teilen wir mit, dass 

wir mit dem gestrigen Datum die 

Agentur der Ilamburg-Südamerikani- 

sciien Dampf schiff ahrts - G esellschaft, 

Hamburg, übernommen haben. 
São Paulo, 3. Februar 1915. 

TOI Die Agenten: 

Theodor Wille Je Co. 

ciii Ífarliííjjcs .IStHlrlicoi 
für HiacBie sjii«! irniim. 
ai'ln'it. Wjh frffrag,'«'!! ISua 
13 eSe 14-A 
.limoSit'fladt'O.Paulo. 

Chacara 
Eine Eisonwarenhandlung mit 
Sonder-Abteilungen für (iescliirr, 
elektrische Artikel und Kleiu- 
eiseinvarbn isf zu verkaufen. 
Näheres (Quintino Bocayuva ITi-l 
São l'aulo. ' 

In _ (.'onceição dos Guarulhos 
ist eine gut Ivultivicrt3' Chacara 
zu verkaufen, zu vermieten oder 
gegen ein Haus in -der Stadt 
einzutauschen. Dieselbe hat 200 
in- Und ausländische Frucht- 
bäume, .einen Ilühnerhof, grosse 
und gute Wassor(|uelle, einen 
Teich für Enten und (i*nse und 
eine Bauanenpflanzung. Niiheres 
bei. Maximo Keiiidel, Jtua Joa- 
ipiim Älii'anda, Bairro dos Teiles. 

Kilometer von Conccicfio dos 
Guarulhos. ' 

Aromatisches 

Eis@ii>"EiixÍE« 
Elixlr de. Ferro amoratisado 

glycero'])hospIiatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich .und von über- 
raschendem- lirfolg. Heilt Blut- 
annut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas SiStXX). 61G 
Pharmacia <la 

Bua üuquo de 0,axias iNo. 17 

ooooseoso&seesesoof 
I Erlindungs-Pateate 
o GTl und 
g Handelsmarken 
W Sàcaliisiiauti 
g Ingenieur 
S Kua Florcncio' de Abreu 5 
O ((Jasa Allemn de Pianos) 
g Wohnung:Alameda Olga 8G 
O Telephon 1101 
ffi980G0&^Ca30®»®0®eQ 

GEGRÜNDET 1878 
Frische condensierte 

EmiLEO PEAGSEK & EBSHÄO 
Verkiiufsslcllen: j Fabrik; Tlua .Josi-Ant Coelho 105 

Kleine Markthallo .9 und 39. | Telephon X. 2876 :: S. l'ALILO 
Grosse Auswahl in allen Fleischarten, so\sio Wurst- 
und lläucherwaren. :: ' Sauerkraut das Kilo IS(K.X) (Ii.'! 

älotelRioßranco 

Dtntsche Säciterd 
RIO DE JANEIKO 

P.ua Acre £6 
(au der Avenida und dem An 
'fißeplatz der liampfçr). Deut- 
072 schßs FaimihentiGtel. 
 Massige Preise. —— 

' von Scliinidt & Malt 
Ilua llelvclia 1)2 São l'aulo 

00000 r)2 
Deutsches Brot in allen Qua- 
litäten, l.fisquils, Kaffee- und 
Teegebäck. Fj-Ischc BuUer. 

Herr !^Isirh.c •• ,?iiilt*liEitäilt*]ien' 

Dutz, 11$000 

Casa Bcliorcht 
21 Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 1?0 Oaixa abS 

Or. Worms Deutsche Tran 
gOAFE ©ÄPITÄL sindit tageweise Bescliäfligniig, 

nimmt auch Wäsche' im'Üause 
zu Nvaschen an. j\i. S., (.'(.>rreio 
de Villa Marianna,_S. l'aulo. 72;! 

ÊS1 Camgsinas VKirdI uní 
Erledigung seiner An« 
Oolc^enheit er&uolit. 

Oeiitscho Zeitung 

Znliiiai'xt 
Praça Antonio l'rado Xo. 8 

Caixa „t" — Telephon 2'j57 
590 Siirochstunden'8i-:! Uhr 

E. :íJ. (Ml 
Riia Coiito Magalhães 33 - PAIJLO 

]Mnzii,^c (leutscUc Ptösterei in São Paulo 

Nur erste Qualität . . . 1$000 per Kilo 

Paulo Alieke, liua Conto Magalhües'.'il'; Richard Jlüller, 
Ilua Victoria 42; Fred. ,Jacobson, liua Aurora N. 41; 

Luiz Maurer, Kua da Moóca 328 

niiigl/chst mit Pension für einen 
ICnaben und ein Mädchen, G und 
7 .lahre, in Kio oder .Vorort, 
auch Petropolis, gesucht. Off. 
unter .E. J4.. an die Exp. d. B1 
Iti«» de «Baiieiru. 27. 

5 Drs. 

Äbrabäo Ribeiro 
uiid 

Camara Lopes 
Rechtsanwälte 

—- Spreahen deatsoh — 

Sprecbstnnde!?: 
von 9 Ohr inórgona bis 

6 Uhr naotimiitags. 

Wohaangen: 
Raa Msranbät) No, 3 

Toiephon 3307 
Rua Albuquerque Linn 85 

Telephon 400a. 

Büro: 
ßua José ßonifado N, 7 

Telephon Í94G . 

Zil varmletea zu vermieten, im Ilaiiso deutscher 
Familie, ein kleines, gut mii- 
liliertes Zimmer an unständigen 
llemi. Kua Manpies de Irú 28, 
São Paulo. 7.IU 

Haiismädclien 
für Ifvichte Arbeiten von kleiner 
Familie gesucht. Mass jmrtugie- 
sisch spre(then. Kua Bugre 15, 
Paraizo, S. l'aulo. .rr. 

ein Haas für ÜOSOÖO an eine 
saubere F::,mílie; düsselbe 
besteht aas Saal, Esssaal, zwei 
SchlafzimniQr, Küche und Bado- 
raum: hat alle moderneu Ein- 
richtungen, elektr. l.icht, Gas- 
ofen Und Hof. Eua Jaba(]uara 14 
(Villa .Marianna), S. l'aulo. 543 

Viktoria Strazâk, 
an der Wianer üniversitäts- 
Klinik goprüfte u. diplomierte 

Mcibi&tiiiiie: 
empfiehlt Bioh, Rua Vioioria 32 
São Paulo. Für Unbemit- 
telte sehr mäsaipres Honorar, 

Teleünon;4828 (j07 

frisch geräucliort 

Lachs-Heringe 
ilöä Direita No. aS-Ä 

, Psntn. 7 
Pna ,Sta. l^)liio-e,ui.a 12.-1 — 8.'Paulo 

Empfehle jille Sorten Sirttli- iiiici rilKliiit« (weich und 
steif), NrBiii'tiie, Ktgiciku iiitd Mruvatten, 
•>14 JCepairatiiriierlit«tait 
W. Dammenhaill, liaa Santa d^ilugenia N. 124 

Praktischer Arzt. 
(SpezialStadien in Berlin). 

Medizinisch-chirnrgisclie Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Beliand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Jlagen-, Einge- 
weide- und Ilarnröhrenkrankliei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrliüegie. Anwendung'' von 
GOü nach dem Verfa.liron des 
Professors Dr.- Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Kua 
Duque de Caxias N. öO-B. Tole- 
phon 2445. Konsultorium: Kua 
S, Bento 71 (Sobrado), S. Paulo. 

Jfan spricht deutsch. 15 

für einzelnen Iferrn oder F.ho- 
|iaar, bei <ieutscher'Familie, evt. 
mit Klavierbenützung; zu ver- 
mieten- Kua Manpiez de Para- 
naguá 4G, .Ecke Kua Augusta, 
Sfio Paulo. 

Hebanjma 
Dipbmiaijin Deutschland und 

Í5Í0 de Janeiro 
Rua Liv- e N, 2, — S. Paulo 

Te!<phon 194S 

ein tüchtiges Mädclien für Küche 
und HauSiirbeit. Kua 1;! ilo ilaio 
M. 2i!) (Paraizo). 

iiiia Libero Badani. 124,. 
mieten. Keu gebaut. La( 
zwei Stockwerke. Zu e 
Casa Low, Kua 15 de 
bro 50-A, S, l'aido. 

Dr. Senior 
Tatsächlich gut und billig werden Sie bedient, wenn Sie 

Ihren,Bedarf an: 
Itüuclicm arcx3,Eri8c!iorIIÍHt-, í«arilelleu-ii. 
Xi'iiCfel-lichci'tt gicí^t, eiiser li«- 
liertviirMt, BSrativiiirMt, friüt'liem 

Braten^eliittnSK, arxiirot, 
C''7 sov,-io Satiei'Ki'aiit bei 

Frais Efuma' Soliiafke 
im kleine» Mercad.Q, J. Eingang, decken.. 

Täglich zweimal irische Wiener! Versand nach auswärts 
nur gegen bar. Aufmerksame Bedienung! 

Amerikanischer 'Zahjiarzt.- . 
Kua Sfio Bento 51,' S, Paulo 

Spricht deutsch;- 508 
Hotel Forstep 
Kua Brigadeiro Tobias No. 23 

• S. PAEXO 
s u e Ii t fn:iui(l.sehai'tlielKMl 

\'erkelir mit ehensolelier 

Dame. — Ot't'ertc'ii unter 

^^Har*v8stehude^^ an 
die Exp. (Is. Blattes, São 

Paulo. 7ir. 

Riia 15 de NsveEbro 
a PAULO 

! Tüclitige CJopeira 
welche portugiesisch spvicht, für 

ra vornehmes Haus gesucht. Kua 
H Maranhão 15, Ilygicnopolis, São 
a Paulo. (irr.) 

zu vermieten,'Av. Luiz Antonio 
X. 2G0, Preis. Ks. iiOOSOOO mo- 
natlich, auch billiger wenn Ehe- 
par ohne ICinder. Schlüssel bei 
l)r. Mar(|ues i^chmidt, Kua Di- 
reita 2, (sobrado), S. l'aulo. 705 

Zahnärztin 
Rua José Bonifácio N S? 
I.» aadar) — 8ão Paulo 

Ein läerr 
Angestellter, sucht ein gut mö- 
blrortes Zimmer. Offerten unter 
,,S. A. 100" an die Exp. ds. Iii., 
.S. l'aulo. 71,^) 

Zwei Mädchen 
zum Ser.vieren gesuclit, Heidel- 
berger Füss, Kiui Semiiiariö l.'i, 
S. Paulo. 747 

sucht Stßllung'als Wirtschafterin 
bei einem ^gebildeten Herrn oder 
Dame. Gefl. Off. an Frau Helene 
Hiller, ,,Deiltsches Heim", São 
Paulo, liaa Conselheiro Nebias 
X. y. 711 

mit tbwechBlungareichpm 
Prosrramm 18 

Zu vermieten 
ein scliöaes Hau.s mit Sobrado, 
moderne K.onsfruktion, Näheres 
liua Auiora 121 von M—5 l'hr 
Nachmittags, S. l'aulo. 741 

Einem geehrten Publikum 
zur gefl. Kenntnisnahme, dass 
ich mein bestbekanntes Res- 
taurant 

Znr Wolísscbinclií 
von der Rua Canbelheiro Chris- 
piniano nacii der 

Rua Libero Baâaró 30-Ä 
vorlegt habe. 

_iJm g^nfiigten Zuaprucb 
bitlpt die E!gei!lüa.erin 

, (;i7 MARI,\ SflELER 

können Sie vermeiden, 
Kaulen Sie 

Dr. Lehleld Für Frau 

Maria Mimmler 
liegen, Nachrichten in der Ex 
ds. Blattes, S. Pauli.). 

• I|eclit»an»'alt . - 575 
Etabliert seit 189G. — Sprech- 

stunden von ]2—3 Uhr i 
Ena da Quitanda N. 8, L Stock j 

São Paulo. 

Zu formieten 
gut möbliertos Vordorziiinnor an 
1 oder 2 l'ersonen. Vorgarten, 
elektr.,licht'u. Bad vorhanden. 
Bai kinderlosem" deutschen Eho- 
p.iar.\ Kua Martiniano .do .(Uit;- 
valho 92,' am Latgo L'!- dô Maio 
(Paraizo), S. l'aulo. 722 

, . D 0 s e z u ISOOO. R1 

Die sind uni'qhlliar geg-en Husten. 

. La BoBiisosiBiièr® 
Rua 1^ <lo Novembro 14 (Ecke Largcr'do Thesouro) 

Piua São liento 2Ö-C. S. PAULO. . ' 

firin in allçn -verkpjTiça.ijudcn Ar- 
beiten, an sfellistäiVdiges, saliliè- 

■res' Arbeiten' gewöhnt, im' Driik- 
.kcn, Treiben und Zuschneiden 
erfahren, sucht ISescliliftigung. 
Gefl. Off. erbeten unter St." 
aii^ die (icschäftsstelle' ds. Bl., 
SKI«. Kua Alfan(lifga 90. Caixa 
Carreio ;iO. . T.j'j 

Zu vermieten 
schönnf, geräuiniger-Saal-an ein. 
Ehejiaar olmo Ivinder oder zwei 
Damen", in deutscher Familie. 
Rua Paula Mattos No. 91, Itio 
il«' 4luiieii*o. G91 

Xalauarzt GIS 

Rua Libero Badaró 97 ' 

Telcplion 2715 S. Paulo 
anfflí5bliert, zu.^^ermieten^ Eloktr. 
Licht, sowie kaltes und warmes 
Rad im Hanse. Rua Bento Frei- 
tas 34, S. Paulo.j ■ - [gr)' 

Heariqae Disfsch 

Rua Sta. Epbigenk 74 

Sãó Paulo. 00 

Buchhalter - nnd 'ICfirresjjondent 
(Maschinenschreiber) sucjit lie- 
scliäftigihig gleich w-elchor Art. 
Selbiger war auf oiiror Kafföe- 
Fazenda, versteht die Boliand- 
lun'g des Kaffcies: und geht, wo 
sicli ihm eine Stelle bietet, spricht 
zienillch gut iiortugiesisch. Oefl. 
Off, erbeten unter V. A. M. ^18., 
an die Exj). d. BL, S.'l'aulo. 739 

im Alter vou 14- 1,5 Jähren wird 
per sofort gesucht. Kua Cinci- 
nato Braga 84,.S. Paulo. , JUS ilerreEi«Sciiii@icierel 

von a. 
Teile meinen werten Kunden, mit, dass ich njein 

bestbekanntos (Jeschäft von KUA AUKORA-NÍ 49 
intclrlV. Sit f3çr.x«t'll>cn Wirasi*« verlegt haliD. 
Für solide Ausfi'ihrung un(l c.lcgantep Sitz garan- 
tiert meine langjährige Praxis. . . 

.1. 
6232 Rua Aurora No. — São Paulo. 

OesBisSst ehem; Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien", ehem 
Ohef-Cfairurg div. Ho.spita- 
ler etc. Chirurg' am Po»tc- 

giesischen Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão de Itapetininga4 
S. Paulo. Von 1—3 Uhr 

• Telephon 14Ò7. 2 

oiii pattl)vi'e8 lêlait^mütl- 
«■Eien laiit 
j'«>i9keii. Kh lucSflcii-JCiia 

Köchin gesucht. 

uiynger üanii' 
sucht Stöllung.als Dicfnör, Gärt- 
ner, oder' für Kestaiirant. Ist 
bereit an'cli jede andere Arbeit 
zu verriiditen. Gute Koferenzen 
zur . Verfügung,' Offerten unter 
.,Mei)histo"-an die Expedition ds. 
151., São Paulo. • 7,')ü 

Ze ¥eri!iii©t®ii 
in ruhigem - deutschen' Familien- 
liaugo ein gut möbliertes Zimmer. 
Elektrisches Licht, kalte ■ und 
warme Bäder, 'grosser' Garten 
vorhanden. Höchste und ge 
sündcsto Gegend Sãó Paulos. 
Boridvcrbindungcn in der Nähe. 
Uua M;; dp M'aio;279,' (Parais'o), 
São Paiilo. Gl 2 

Ti'ichtige Köchin.gesutht, welche 
im Hause der Herrschaft schläft. 
Kua-Cesario Motta No. 11,' São 
Paulo. 

filr Ohren-, Nasen-' und Ilals- 
- Krankheiten. 

Dn Ksttrlpc £intlcnberg 
Spezialist... ^ 

Frlihér. Assistent in- der Klinik 
von Prof. Ur.bantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Kua S. Beijto 33. — 'VVo'hnupg-: 
Kua Sabará No. 11'. 574 

Wöchentlicher Passagiordionst 
zwischen Kio de .laneiro und 
Porl.o Alegre, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Paranaguá, Florianó- 
polis, Rio Grandü u. Porto Alegre. 

Dor neue Dampfer 

; WolOECellO. ■?: 
zu kaufen' gesucht ein gut •er- 
haltenes 'A'iolöncellii, neu oder 
;;'ebrauclit. Offerten niit Preifian- 
gabc unterChiffre 35. .íí») 
an KÜe Exp. ds." BL, S. Paülo. Rua Dona J^uiza N. 84 

REo de Janeiro. 
Vorzügliche deutsche PensL,n. 

5 Minuten vom Jardim da 
Gloria entfernt, hoch und 
luftig gelegon,. mit scliönem . 
BlicK' aufs .Meer, gänzlich 
neu möbliert, schöne gemüt- 
liche Zinnner mit . olektr. 
Licht und jeder Bequemlich- 
keit. Telephon Contrai 5898. 
Gute Bäder .und Bedienung. 
Die Küche ist anerkannt als 
:: hervorragend gut. :: 

l'ension von GS' ab pro l'ag. 171 

geht? ain 11. Fehrua.r von Santos 
naidi 

Pa rana guà, Florianopolis, 
Kio Prandu,. I'chjlas 

und Porto Alegro 
Diese Damiifcr halirii aufjge- 

zelclineto Häumlichkeiten für Pas- 
sagiere, ebenso Eiskammerft.-Dio, 
C.csellschaft macht den Absen- 
dein und ]*'-nipfäiigern der durch 
ihre Schiffe traus[)ortierlen Gri- 
tem liekannt, dass die letzteren 
in Kio an dem Armazém N. 13 
kci.stenlps empfangen und a!)ge- 
licfjrt werden.-Nähere Ausküiiite 
in S: Paulo Kua da Boa Vista 1 5, 
iu Santiis liaa 15 do Novcndi ro 

N: 1)8 (Sobrado). Gl 9 

13. ila |«;o 
. , ■ SÄWTOS. . 357 . Riia Alvares Pfintj'ado S8-A 

S. Paulo - Telephon .■Mensagi'iroi^'^* 
Go3u(-ht wird õin pihotògraph. 

Mitarbeiter, welcher firm ist iu 
Negativ- und Positiv'-Ketoüc-ho, 
mit' Formenvorstiindnis ariiei- 
tend,; crtajircn .im, Kopieren von 
Koiltakt" und Ta'geslichti)á]uoròn, 
Bowie, Aufnahmen -im Ateliei'. 
(Angqnehilior" nnd solider !('ha- 
rakter). Bei guter Loistu'nir, gu- 
tes ■ Gehajt. Sf.plUmg ■ dauernil. 
Evt. Später als (.iesch'ä.i'tsfrilfrcr. 
(iefl. ;(,)fferfen an' 
f^aiilOM-, 4'aixa 31.^. ' 7 IG 

%alt39at*zi' 
Kronen uhd:Rrückcn, Porzellan- 
und (.ioldplömbcii, spezielle 
ganze Gebisse. 'Behandlung von 
Kieferlirüchon : klin.-stlii-he Kiefer 
und Naseit. Zahnrogulierungen 
uinl Blòichnngen.-Miindchirurgie. 
Köntgen-Strahlen. (irösstc Asep- 
sis. Kua Alvares Ponteado Nr. ;)5 

.jantiga 'ljua do Cunnuercio) • 
Slo l'aulo -- Telefon No. 4371 

wünseht liriet'weehsel mit 
seriösem,' geiiild.. Herrn 
V. Jiinern.. (U'tVrten unter 
..Snisse." an (iie Exp. 
B!.. S. Pault». 7)« 

cm 



■SFPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE' ZEITUNG" 

N. 23 -Segniida-feira, 8 de Fevereiro de 1915 N. 23 

üiasio Aiã®iiiio 

' Aíó as 2 lioias ]]ão recobeiiios iküiIuiiu 

lelog'i'ainiiui do iiosso serviço cspcfial via 
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Nurna corrcsppndcncia datada de.' ') de 
janeiro o famoso descobridor das «por- 
tas da Allemanha do Suh> cm (^racovia; 
mandou da cidacje-luz a um dos pri- 
meiros orj^ams da imprensa ■ engazo- 
pante a seguinte nova; 

«Na parte oriental da guerra os aus- 
triacos, eternajTicjitc batidos (eterna- 
mente idiotas o crem) lutam ineficaz- 
mente contra as forças russas, as quaes 
penetram no território húngaro e amea- 
çam Budapest, onde reina o pavor.» 

Foi, como clizemos, a 9 de janeiro, 
quando o «erudito» collaborador do nem 
menos «qj'udito», ofgam rabiscgu essa 
sandice, e os russos até agora, um mez 
depois, ainda, não chegaram a Budapest 
e nem conseguiram pisar o territorio 
húngaro. A própria Híivas, confessa que 
a lucta continua nos desfiladeiros de 
Dukla e de Uzsok, ambos nas serras das 
Beskides, e que. os russos abandonaraíii 
Jakobeni, no Sul da Bukovina, retiran- 
do-se para- Radautz. Â extrema ala di- 
reita russa é, por conseguinte, distante 
mais que 700 kilometros de Budapest; 
as forças que luctam na região de Dukla 
mais que 300 kilometros e as de Uzsok 
500 kilometros. Mas ha ingênuos, illu- 
didos pelas agencias telcgraphicas, que 
crem na próxima conquista de Buda- 
pest pelos sarmatas. 

«• 

O conununicado do alniirantado alle- 
mão que considerava zona de guerra 
as aguas que banham a ilha dos qui- 
tandeiros, lembrou aos certos espíritos 
que existia uma vez um chamado direito 
internacional, feito meditadamentc para 
ser respeitado pelos allemães e violado 
pelos inglez,es. A- Inglaterra _confiscou, 
revelandy seu caracter de ladrão interna- 
cional, no segundo dia de guerra toda 
a propriedade particular dos aücm.ães, 
na ilha e nas colonias, e prohibiu que 
as casas ingle;?:as pagíissèm as suas divi- 
das as casas allemãs, mas ninguém pro- 
testou contra este desrespeito ás leis 
internacionaes. O ministro de guerra 
Churchill, que tem, certamente, mais ta- 
lento para um palhaço de circo do que 
para ministro, declarou que ia externii- 
nar a nação allemã pela fome, e não 
houve protesto de egpecie alguma. Os 
inglezes inçendiaram as armazéns dc ce- 
reaes no porto de Antuerpia, depois de 
haver traindo, covardemente, a guarni- 
são dc.sta praça, e não houve protesto. 
C) cruzador inglez «Manmouth» dispa- 
rou tiro? contra o vapor brasileiro «Ma- 
ranhão», e o facto passou quasi que des- 
percebido. Os inglezes estabeleceram 
uma base naval na costa do Brasil nos 
Abrolhos, e ninguém se alterava. Agora 
a Allemanha responde ás infamias ingle- 
zas com o bloqueio submarino da ilha 
e os espiritos s.e exaltam, todos voci- 
feram, todos acham que o direito inter- 
luicional foi feito para ser observado. 

AAás é:Uma cousa exquisita. Ao mesmo 
tempo íjviando os alliadophilos condeni- 
nam o bloqueio da ilha como uma vio- 
lação das leis inteniatioaaes, elles de- 
claram "que esse bloqueio nem pode ser 
feito, por que a Allemanha não tem 
força material para cerrar os portos da 
Inglaterra. 

Se não ha força para o. bloqueio en- 
tão também não'ha bloqueio, e se não 
ha bloqueio, então elle não pode cau- 
sar inquietação ç tonstituir uma vio- 
lência. 

Òs armadores de Dublin conhecem., cer: 
tamentç, fts cousas melhor do que aquel- 
les que nunca tiveram opportun[dade e 
neccssiflade de.estucjar as condiçges ma- 
rítimas da Inglaterra e da Allemanha, 
e se elles já sustaram .a sahida dos seus 
vapores, então ha motivo de pensar que 
existe um perigo,real, o qual os mari- 
nheiros irlandezes não querem enfrentar. 
E se nos não bastasse essa prova, então 
nos só deveríamos recordar-nos que fo- 
ram a pique no canal inglez e até no 
porlo de Mavre navios nutrcauteh;, tor- 

pedeados pelos submarinos allemães, pa- 
ra racionar que esses barcos não são 
armas desprezíveis. ■ 

Qualquer alteração de importação é 
um perigo para a Inglaterra. A Allema- 
nha tem a sua própria agricultura e a 
sua criação. A Allemanha figura entre 
os paizes que exportam cereaes. Esse 
facto é desconhecido pelos muitos sábios 
baratos, mas quem se dá aos estudos 
de economia mundial, sabe o que pro- 
duz a agricultura allemã. E a Allemanha 
tem a Hungaria, paiz productor por ex- 
cellencia, tem a Áustria, tem a própria 
Rumania, tem a Bulgaria, tem,os paizes 
escandinavos e a Italia. A Inglaterra, 
ao contrario, não tem nem uma agricul- 
tura nem criação dignas de menção. A 
população da ilha não pode existir nem 
duas semanas sem a importação de ce- 
reaes ! 

A esquadrilha submarina allemã nãq 
pode ser destruída, nem na peor das 
hypotheses, cm dois ou trcz mezes. Du- 
rante este tempo >a Allemanha pode pre- 
judicar o commercio inglez e isso basta 
para deixar os quintancleiros sem carne 
e sem pão. 

EXTRAGTOS 

de um artigo do Snr. Oliveira Lima, 
publicado no ESTADO DE 
SÃO PAULO, em i8 de Ja- 
neiro de 1915. 

Ha inglezes — felizmente iião são todos—■ 
que pensam que o miuulo inteiro .deve estar 
unha e çanie ctimo elles. Um sr. Alien ficou 
tão indignado com a attitude aliás irrepre- 
hensivcl da Sui.ssa, que escreveu ao «Stan- 
durd» esta eartinha—modelo de tolerancia; 
«listas pequenas nações garantidas j)arecem 
cstar-se dando ares illimitados na^ força da 
sua neut.ra.lidade. Devem lembrar-se de ((ue 
apenas (xislem jior tolerancia {<(üu .sufferan- 
ce») e que lia uma cousa chamada neutra- 
lidade de o!.)strucgrio. que pode ser exerci- 
da até o ponto de tornar-se intolerável. 1-7 
de esjierar (jue cm qualquer reconstituição 
da l'Uu'opa que yeiihai de futuro a ter lugar., 
st'jain collocacias limitações razoaveis aos 
<lire!tos das pequenas nações, 110 interesse 
da })az gei'al.» , 

A. pa.í ,'jc.ral iem do, ser feita, como disse, 
no intei'esse dos vencedores contra os venci- 
dos e (-outra os neuíros., (.'s sr Allen ap?nus 
estfuece <iue está dando ra^.ão á Allemanha 
em violar a neutralidade de uma p;-quena 
nação; nui^ida aliás a verdade (jue se d!,ga 
(jue a carta em fjuestão não enconti'ou 
((uetn a secundasse, antes varia.s <mtras mis- 
sivas jixei'ain i'e-sa,ltar .sua iuconvenioncia. 

. .Os neutro,5 entretanto vão-se (lucixando 
])or e.sse nnnido áfóra, e ao passo ([ue os 
sul-anuMÍcauós continuam a.trabalhar em 
\Vashington pelas zonas lícutras de navega- 
ção—í;uando a situação, actual é. no Paci- 
lico pelo meu()S, o resultado d(í estar o com- 
mei'cio niai'il.hno nas mãos do,s allemães, 
j-<'.!(> impu'sihil'tados de exc-rcel-o impune- 
mente a C.liina vae aproveitando a ílores- 
cencia da sua ini|)rensa'in!lig,en.a i)ara c:i!iir 
íi fuiidi) sobi'e os inglezes, cuja alliança 
c(mi o ,laj)ão lhe é. supinameule anti])athi- 
ca. Aa Cdiina republicana a liberdade de 
im!)i'ensa é muito precaria })ara discutir as 
cou,-as don.iesticü.s, mas não ))arecc sel-o i)a- 
l a (hscutir as cousas externas, especialmen- 
te (juaiido a critica reílecte a opinião do 
governo. De Pekim foi transmittido um ar- 
tigo do "Peiching ,lih Páo», que é uma 
amosti'a desse sentimento ou antes desse 
resentimento de neutro. Quaiiílo a[)paroceu 
esse «Aviso aos nossos respeitados compa- 
triotas de Shantung»—tal é o titulo do ar- 
tigo—as forças anglo-japoiiezas estavam 
hom.i(ai'(iean;lo Tsing-Túo e o pânico ])i'e:io- 
minava (>m jiarte da.jjrovincia de Shan- 
tung, onde, escreve o joriuil em e.slylo cara- 
cteristicamente nacional, o grito da cegonha 
e o gemer do vento já eram tomados pelas 
coi'i'erias do inimigo. 

O arti^go não é todo assim litei'ario; i)as- 
sa logo a linguagem chã, sensata como a 
morai, de Confucio. «A guerra européa não 
se, pi'endia em nada com o Extremo Orien- 
te, mas potências ambiciosas atraixsplau- 
taraai voluutaiiamente para o solo chinez. 
Querei'á a (irã-Bretauha explicar o seu mo- 
tivo de ÍJilliugir-nos os hoi'rores da guerra? 
O Jajião invoca as exigencias da sua allian- 
ça ; se seuá soldados sa,queam, os inglezes 
são os responsáveis; se ultrajam e violam 
nossas mulheres, a Grã-Bretanlia é respon- 
sável, o espirito anti-aliemão do Japão 
é açidado i)ela Inglateri'a, que é a cabeça 
do uTotini. Pelo fado da InglaterraOdiar 
;i .Ulenuinlia, a (lliina está innocenteniente 
n.uíttida na. dança. Os'nossos ],u'ejuizos de- 
v(>m poitanto .ser pagos pela Inglaterra e 
não pelo .lapão, e podemos contar com a 
compensação devida, seja (jual lor.o i'e- 
•sidladit da "jr'ira. Sc a Vllciniiiilia, e a 

'Áustria vencerem, os alliados terão (|ne pa- 
gar-nos directamente, e se estes forem os 
v-e.nccdores, a Allemanlia e a .Vnstria terão 
que pagar-Jlies uma indennúsação da (jual 
jsahiiá nos;a compensação». 

A parte mais vehemente.do artigo é a- 
quella em que se exproiia á Inglaterra- — 
;oh! (.'.éus—justamente a([uiílo (jue a Ingla- 
iteri a exjiroba á Allemanii.a :• a violação de 
uma neutralidade, «tjuem.teria acreclitado 
4)a jiossrbilid'ule da Inglaterra, (pie sc.yidxi. 
(Ic s.(;r (I pioneira (Qi dtnlhar.ão. commcllcr 
juma atrí.icidade ante a (juaí .teria i-ecuado 

. uma nação mergulhada na selvageria, e que 
|um povo semi-l)arbaro se teria a])ressado 
'em-repudiar? Mas o feito selva.geni foi-ru- 
.morejado f(')ra e. sua iuiumia não -pode í>er 
^escoíididu. Xão é possível" aifúnhar a agua 
'uma vez derramada, e o- tumiilto-da critica 
i.s('i logrará ser (lominado e.,sati.sreita a e.spe- 
ránça do nuiudo, inedianíe o ])--.'gam!ínl() de 
jiuna indemnisação á (',liii);i.. , De oiilra íor- 
,ma a inglaterra deveria ser posta f(jra das 
ibarreiras da civihsação e perder todo>o di- 
reito a eensurar á Mlemrndui jiela rkndf-ão 
da xeuíralidade hchjd. \\ se a Allemanha 
não merecç censura, a Uchjccd terá que-r;e«- 
suray a. Inglaterra pelo seu desapoarecimen- 
to do mappa. A<7o cabe reprochar d .1í7í'- 
manha a fsiia de.síruição, sim denunciar a 
liidlaíci ra por proclamar pdsumente que de- 
fende os direitos dos Estados neutros. Foi a 
íitf/ialerra (jtienl fez com que a lleUjica jo- 
<j((sse <i sua sorte sfdire wn sitíiples acaso, 
e (! a, Iii'iUderra qúem deve reparar as suas 
perdas. Que (is inglezes nreditem liem nas 
s-ohiçõ(\s e i-ellictam (lue melhor - lhes irá 
címipeiisando a CJiina para não terem qu(D 
pagar uma somma maior á Bélgica.» 

O escriptor inglez 

Bernhard - Saw sobre a 

política ingleza 

Este conhecido ,esí-1'iplor inglez (jue já ver- 
l)(U'cn j.)or diversas vezes ecremene a l-yivt)- 
crisia do:S seus ])ali'it^ics, pulilicou ultima- 
mente na sua revista «4* novo estadista», mn 
artigo íob o titulo: «O bom senso síjhre a 
guerra», do ([ual extraiíimos os seguiníes 
notáveis trechos: 

Tratando da pln-ase, ([ue a Allemanha 
fosse dominada por uma (dasse de ((Jun- 
([uets» (fidalgos., descendejbtes da ant'iga cas- 
ta nobre) di'<se, (lue c(jm muito mais razão 
se jíodia emi)regar esta phrase com relação 
á Inglatei'i'a. A jjroducç-ão d(>ste genero 
(de junkers) na Inxiaterra é tal. (|ue a Al- 
lemanha nunca nos pcderá bater neste ter- 
j'eno.. ,hinkers ou tida.lgos neste sentido, 
são Sir ivdwai'd-Grt\y e Lord C-romei'. Wiiis- 
ton ('.hurcliill é umu nhstm'ii cuiiosa de fi- 
dalgo e yankee. Lord (lurzon ('■. um lidalgo 
arrogante. iS'äo ])re(!Íso augmentai- esta fiS- 
ta, o nosso ministério dos iNx'gocios estran- 
geiros (j um «chib de junkers.». ■ 

Naturalmente o imperador allemão tam- 
bém (^í fidalgo, ])orém nniito menos autocra- 
ta do (fue sir Eihvard (irey, (jue sem nos 
])erguntar, tem lançado o nosso povo nesta 
tei'rivel guei'ra... 

Outro abuso s(! faí coni a pai ivra milita- 
risnío. Sou bastante velho para nu' lembrar 
do nascimento desta phi'ase anti-allemã na 
Inglaterra. A guerru franco-allsmã de... 
t87()-7[ deixou a Europa estupefacta. A 
A.llemar.ha tinha vemc'ido a Erançá. I^ogo 
temos começado a publicar a primeira t^o- 
Iha da no-sa literatura miilitarista. O seu 
conteúdo esícncial foi: ás- armas, senão os 
allem_ães C(>n([uistavão Londres,« como elles 
teem conquistado l^iris. Desde a!(uellc tem- 
po, a ])roj>aganílfv ingleza em favor da gufi'- 
]'a contra a Allemanlia nunca ce:s-.on. Xão 
condemno aquelles que fizeram esta ])ropa- 
ganda. Por('>m, uma vez (pie elles (üixer- 
gam as consetpiencias da sua iirojia.gauda, 
não devem fugir da respon.sabiíidade. 17 li- 
(Bculo quando eiles pretendem ag(M'a fazer 
crer (jue eram iimocc.ntes paciticistas e (lue 
a sua propaganda em favor da, guerra an- 
glo-allemã ei'a uma baixeza ])russiana. j)c- 
la qual o imperador allemão devia ser pu- 
nido, etc. 

Este iirocedímento não ó justo, não é ho- 
nesto, e também não corresponde á verda- 
de dos factos. -Somos n,ós que temos prin- 
cipiado! Por isSo acabemos com oista toli- 
ce de fallar sempre do lobo prussiano e do 
cordeiro britannico, do Machiavelli prussia- 
no e do evangelista inglez. Não devemo-S 
gritar ,duí'ante todos, estes annos, qus somos 
filhos da ra.ça de buldogues, para depois 
nos apresentar no paiiel de corddros man- 
sos... 

Sabemos ([ua.existe no (islrangt'iro a, opi- 
nião ■gerar(até eiitri^ os povos que são hoje 
nijiVsos amigos), ({ue as no.s.sas boas (uialida- 
des fossem, somlireadas ])or uma hyjiocrisia 
incori-igivel. .\a l^ra.nça at('' ha jiouco tem- 
p(rtn'anios sempre a «jjerfida Alhion», e não 
foi-sem culpa nos.sa (pie alcaiu^amos (\ste ti- 
Inld. ():; nii.>^ii,s c.sladi'das imiilas \*eZ('S nn 

sua vida jiarticular são geiitlemen amaveis 
e .seriosf julgando-se elles por(^!m p(n' seus 
actüs poiiticoS) chser\amos corii surpi-esa 
(jue a mesma personagem se tornou mn su- 
jeito presumpçoso e sem escrupulos, jieior 
do que (.'.esar Borgia. 
A jirova como a diplomacia fidalga do nosso 
Foreign Office nos tem lançado na guerra, 
está contida no cLivro Azul» official. 
: A conversa'decisiva entre sir Ldward 
r.r.ey e o embaixador allemão foi ])ublicada 
no «Livro- Azul». 17 f()ra de qualquer ílis- 
cussão ((ue depois desta conversa, o embai- 
xador allemão; .não podia fazer outra cou- 
sa, senão telegraphar ao seu soberano, que 
a 'línteüte, cstiiva-dispostà a "romper a guer- 
ra em todo caso... , . . 
: O telegramm-a ([ue o iinpei'ador allemão 
linha dirigido ao czai-.da líus.Jia (í cuja omis- 
são no «Li\'i'() Azul» não foi cahalheiresca, 
(' digno e impressioiuqifí'. 

C.om respeito a neutraJídado da Bélgica, 
sabido (jue, iKU'ä n()s, tacs, tratados nun- 

ca valeram- nem dous. pences, ([uanda con- 
vinha assim aos nossos interesse?, e não foi 
portanto o ncsso officio de fallar de.invio- 
labilidade de tratados. «Outras ('ircums- 
ta.ncias exigiam a alteração de tratados,este 
trecho não foi tirado de Machiavelli, é uma 
doutrina da jurisj)rudencia. Nós. em nos- 
sa jiosíição insular, .éramos incapazes,^ de 
(ííjimprehcnder o perigo da posição geogra- 
j)liica da Allemanha, ameaçada na sua in- 
dejiendeiicia i)ela conspiração anglo-franco- 
russa, c obrigjada a defender-se por todos 
os ladOiS. 

Não (! com[)reliensivel como o ,senhor Ed- 
\\ ard Grej) podesse exigir que a Allemanha 
(Unia e.3|)era.r ainda algum tempo com sua 
offensiva contra a f'rança o desistir de to- 
fhis as vantagens sem que elle quizesse dar 
ao embaixador allemão uma promessa fir- 
me a respdxto- da attitude da ínglateri-a 110 
conflicto. (Na ver.:la-;le, elle já tin'ui pro- 
mettido á França o apoio incondi-'-ional da 
Ingiatei'ra, (bus dkis antes, quando a vio- 
lação do territorio belga por tropas alle- 
mãs ainda não se tinha effetuado) ... 

O sr. A3([uilii, a])esar da sua convicção 
de ser um estadista liberal, é a mesma cou- 
sa o ([ue sei'ia o imperador ialleraão, (fuan- 
do, em voz de ser Hohcn.7(jlier, fosse advo- 
gado e natural de York-shire. Gom respei- 
to á l;l)er(lado do povo, a historia não fará 
distincção entre o conde de Metternich eo 
sr. Asqiuth. A verdarde manda dizer, que 
a Aliemauha cm muitos sentidos ('; realmen- 
te mais (le-moer-atiea do ([ue a Inglaterra. 

I'j agoi'a, o fpie temos feito jiara a Bél- 
gica.? Temos i)rotegido o seu solo contra 
a invasão allemã? Temos mandado tropas 
.sufficientes pai-a jii-oteger aípielle jiaiz? Ou 
temos ficaí,lo bem tr;mquíllos e seguros em 
no.sso jiaiz, só exaltando o hei'oi.smo dos 
soldados belgas e-m ;!i-!V<(ís de joniní\s, 'em 
v(>z -de jíresta.i' um socccrro effectivo? Nt')s 
não temos protegido a Bélgica, [lelo coiiti-a- 
rio, foi a Bélgica (iue tem ])roíeg!-do a nós, 
offereendo resistcncia armada á 'invasão al- 
lemã. 

Artigos de fundo de 

folhas Ingiezas 

Dia 3 — Se os allemães... acreditam que 
irão accrcsceiitar á (ccoiuiuista» de meia dú- 
zia de coilinas e montes, alguns por signal 
apenas montes de estrume, e os demais sem 
imp^ortancia alguma, a da cidade de Doii- 
trelepont, estão muito enganados. Doutre- 
lepoat é a chave do caminho para a costa, 
assim como do caminiio ])ara Pariz. Foi 
transfornunlo jior nós, junto com os fran- 
cezes e belgas, (-111 uma forlaleza ab.sohita- 
mciitc; inexpugnável.^ Fos.sos profundos, 
baluartes, emjttícilhos de arame farpado, 
tr-incheii-as, etc., seguram com[)letamentc es- 
ta'joia de uma jiosição de.defesa... 

Dia 5 — Certamente devido a sou sys- 
tema al.)jecto de espionagem, em ([ue são 
useiro-s e ^-ezeiros, os allemães, na iioite 
l)assada, on.ganando-nos cora nuisiea d-^ 
grammophone nas suas trincheiras, chega- 
ram a occupar uns miseráveis jieclaços'de' 
campo, perto de Doutrelepont. Depois que 
tiverem enterrados os nosso-s mortos, então 
poderão retii'ar-se novamente, ]K)rque na 
j)rimeir'a sortida dos nossos valentes solda- 
dos, et(';. ... 

Dia 7 — Hontem executamos na melhor 
ordem o nosso proposito de consei"\ ar os ba- 
luai-tes e imiieciÜKjs de arame da fortaleza 
de Doutreleiíout, e de abandonar o mais de- 
])ressa possivrl as trincheiras (pie tinham-si- 
do construídas síuuente ])ara enganar o ini-- 
migo. .-Vgora -os allemães nos fossos hu- 
midos ))()derã(> constipar-se á vontade... 

Dia fO l)emonsti'on-se um excelleiite 
{)lano impingir ao inimigo os baluartes e 
empecilhos (le arame da inexpugnavíd forta- 
leza de Douti'olepont. I':ste,"na sua carnei- 
ra Iowa, atirou-se lolarnente .sobre elles. 
.\ào pud'^iä aju'ovi-ilar luiisa aEmna de 

taes obras damnificadas. p(n'((ue a forta- 
leza de Doutrelepont, chave do caminho pa- 
ra o mar e tiara Pariz, etc.... 

Dia li — Lá í(')ra, no suburbio pouco 
saudavel de Doutrelepont, o inimigo «assal- 
tou» algumas ruas (piasi abandonadas; to- 
mou casas iuhabitaveis, uma estação, o ne- 
crotério e o matadouro. A ]iaríe da ci(Ja- 
de que tem importancia, acha-se em nosso 
poder. O moral de nossas tropas é.excet 
lente, e estamos certos da victoria, etc.... 

Dia 16 — Debaixo de uma gargalhada 
sem fim, os últimos soldados, de nossa i'e- 
ctaguar-rla, que andou em marcha accelera- 
da, ainda viram os prussianos entrar em 
Doutrelepont. O lugarejo sujo, sem valor 
estrategico algum, que nunca entrou na.s. co- 
gita.ções de nossos gencraes, foi defendich 
algunm tem|)o apena*; por um capricho do 
cor. Diival, ([ue alii tinha mandado chum- 
bar alguns de seus dentes. Este , serviisu 
t-suua [)rompto, como todo o mundo podia 
conveilcer-sc, so não tive.ssemos equecidu 
drf carregar comnosco o seu cadaver. 

(Do «ijustig Blaetter, de i." de dezembro-}. 

Nada de Bolsä 

fingida em Berlim 

\'a(! ser reaijei'ta em Londres, 110.dia ((ualro 
de janeiro de jí)15, a Bolsa, fechada.dosíle 
o (lia primeiro de agosto de 1914. Mas vai 
abrir-se com resíri(;ç()es tão fortes que pou- 
co se distiuguirá da de Paris, ipie é. mera 
ca.j'icatui'ii de Boi.sa. l-im primeiro lugar 
prolii'iem-se todas, as «realisações methodi- 
cas» em títulos de valor e todas,as mani- 
pula çõiísíiue te.iliam por fim uma reducção 
dos'!)reços. Assim pode-se- acabar, com 
(faaiquer baix-;i. Ouer-se também isolar, a 
Bolsa ccmpletamente contra o inimigo e 
.'■■eus alliados. A([ui trata-se não ,só de tlir 
nheiros empregados em paiz inimigo, mító 
também de titulos de valor de paizes ami-, 
gos ou neutro.^ (pie estiveram antesmãotj 
alemãs ou austríacas. E' bem exíiuisita a 
(jecifcão de (fue os iiapeis só são admitiiílos 
á venda .se desde o dia 30 de setembro se 
acliara,m sempre em mãos ingiezas. e íksde 
o rompimento da guerra não estiveram,em 
mãos inimigas. Aj)esar de ser cü.isa essour 
ciai tle uma Bolsa iiaver abi offertas « pro- 
curas, e que se encontrem e determinem 
preços, agora em Londres membro alguua t*;- 
rá o direito de fazer offertas de alwrtvu'as 
de titiilos, ou offerecer mesmo abertameut*; 
títulos de valor. Ainda antes de abri.r-.sti 
a Bolsa, vão ser fixados jior um .comitê pr,tv 
ços minimos para os titulos do governos e.s- 
trangeiros, e para outro,s valor(3s inten»a- 
cionaes da Bolsa (pie, sf-m o cous<;ntimenh> 
da Thesom-aria, não mais d(.;vem ser vedu- 
ziilos. .Xegoeios de arbitragem são cimipU;- 
tamente prohibidos. Fmiss<jcs novas só de- 
vem ser feitas quando a Thesouraria per- 
miti ir. 

lassas muitas restricções do funcionamen- 
to, tir'a.m á Bolsa reaberta de Londres to- 
talmente o caracter de um mírcado. franco, 
(pic é parte e.ssencial de ([uakpier Bolsa. 17, 
por i.sto (|uc os círculos (liiigentesUlas Boi- 
■sas allemãs perguntados .sobre si também na, 
Allemanha devia ser reaberta a Bolsa ua 
forma antiga, com as cotações diarias do-s 
jireços, deram a res])csta: ' (cE' preferível 
bolsa nenhuma áqucllas caricaturas que re- 
presentam as Bolsas de Paris e de Londres». 

As rendas das estradas 

de ferro prussianas 

durante a guerra. 

Lomo se devia esperar, reduziram-sUrvs- 
taiite }.)-ela guerra as rendas das.cstra(.'las,(je 
ferro pru.ssianas, poi;s nellas sempre, .S4j d«- 
cumenta bom-toda a aita o baixa da coniun-, 
ctura. A.ssim na verdade, as eatradas, do 
transporte de passageiros em Agosto cahiu 
a 50 1/2 %. e as do transporte de cargas.u 
41 1/4 % do reiuhmento db mesmo mez no 
anno passado. Mas reanimando-se o com- 
mercio e a industria,, deu-se também um 
augmento-constante .dos rendimentos das es- 
tradas de ferro de mez-cm mez. No mèz 
de novembro, as entradas do transporte 
pessoas alcançaram já 75 1/3 %, e a.s,.(lo 
transporle de cargas att; 87 2/5 % do ren- 
dimento no mesmo mez do anno passaífo. 
Nelas ha naturalmente as- entradas dos 
transportes (le soldados. Mas por , serem 
minto baixas es.sas taxas, ^ não influem mui- 
to ; no transporte (le pessoas perfazem (jmi- 
si <S lu) transiK)rte de caigas só -4, VJ,'2 

das rendas toíaes do mez íí-e novembro. 
O foi te augmento das rendas das estradai 
<le ferro <le mez em mez^ é uma jirova (l;> 
(pie a \ida econc-mica allemã .nos cfuatm 
pnmen-os mezes (Ia. guerra, pouco a pouai 
S'e restabelece, e j;í aiiprovimon bem do 
Seu tamanho normal. 



PiARIO ALLEWAO 

Um in^lez 

fala a verdade 

nos 

Esíados-Unidos 
A Inglaterra é a única culpada nesta 

guerra mundial, pois que, sem o 
apoio desta, nem a Rússia nem 
a França entrariam em guerra 
e o conflicto austro-servio ficaria 
limitado entre estas duas nações. 

V 'A li^eta inteiisissima entre as corren- 
tes de propagánda que os dons grupos 
,belligera,ntes mantêm nos Estados Uni- 
dos! icqntinúai ai dar lugar a uma aéti- 
vidade Jornalística k3| a uma profusão de 
entrevistas, que, se não produzem ne- 
nhum efféito. lUniitO) positivo sobre a opi- 
nião publica, :pelo menos compensamos 
leitores dos jornaes da escassez de noti- 
cias, determinada pela implacavel censura 
exoricida pelos .belligerantes. 

Até agora a nota dominante nessas 
jjolemiicas joi'nalisticas era a suspeição 
cvidciiite dosi advogados das duas causas 
1'ivaes. A correçção da Alleman'lia e a' 
pureza dei. intenções- do Governo , im- 
perial eraiui 'Confirmadas por testenui- 
3\hos dQ enviados/ germânicos, quo apre- 
sentavam a quosxãoj sob uma Infinidade 
de aspectos, mas, sem que fosse possivel 
disfarçar a marca, de çrigem que viciava 
todas essas defesas... Em menor escala 
íiicontecia o inesmoi com as apologias da 
Inglaterra e ,da França, ;feitas por en- 
commenda das embaixadaà destas duas 
poteiijCias. ., . 

Agora, ])orém, ^i)aro^*e que «i)ela j)ri- 
meira vez» a])pHrc>ce em campo 'um. 
liomem que vem expor a questão sem 
üs defeitos inevitáveis em todo o ser- 
mão en,commoiidado. .E" o grande escri- 
ntor inglezi Bernard, Sliaw, que, não po- 
dendo «dizer ai verdade .no seu paiz,» vem 
pedir a ,liospitaIidadè á imprensa ame- 
■vVííüia, i)ara^ a qual so propõe escrever 
artigos, qutt ,se fossem publipados agora 
cm Londres .levariam' o eminente esfiri- 
ptor a ajustar contas com um consellio de 
guerra. 

Bernard Sliaw,. iciuc, ha poucos mezes 
mereceu de Aiiatole Franco o cogjiome 
do MoJière . inglez, c um mestre da 
ironia ,o um fino e incom])aravel artista 
do ])arado.\o; mas, sol) essa fôrma bri- 
lhante ello mantém uma grande seriedade 
do ])rincipios e um espirito de implacavel 
justiça,, quo oi seu grande senso Jiumo- 
l'iatico ainda torna mais rigoroso. Xos ar- 
tigos que ostà. contribuindo para as c-di- 
çõos dominicaes dO' «New-York iSun», Ber- 
jiard Shaw aiialysa as origens da guerra 
cruopóa e prometto tratar cm seguida de 
differentes asi)ectüsi da situação interfia 
da Inglaterra.' 

O primeiro aitigo, do Sliaw causou um 
verdadeiro «escandalo» entre a «colonia 
ingleza nos Estados Unidos». Aliás, o 
grando escriptor nada t(;m do impatrio- 
tico, o está conve.ncido, como todos os 
seus patrieios, disque a Allemanha tom 
de ser batida e (juo antes <le uma victoria 
completa a paz 6 impossivel. Mas Shaw 
diverge (ía maioi'ia; da opinião ingleza no 
tocíanto á' altitude da diplomacia britan- 
aiica lias vesperaa (k) conflicto o aos 
motivos (pio fizerami com que a Grã-Bre- 
tanlui entrasse aia^ guerra. A critica (pie 
eile faz da (Hplomacia de Sir Edward 
Grey 6 talvez cruel, mas não se pódo ne- 
gar que por entro os vivos paradoxos está 
(íeliheado um libello irrespondível con- 
tra o Ghanceller inglez. 
. O ponto mais irritauto para os inglezes, 
iiosse artigo dc^maís illustre escriptor in- 
glez da actualiidade, foi áquello em que 
elle abordou a «questão da neutralidade» 
belga. S.haw acha que a Inglaterra está 
«amplamente» justificada em fazer a guer- 
ra, mas não se pôde conformar com a 
«falta do sinceridade que levou Sir 
Edward Grey a buscar o i)retexto da 
.violação da neutralidade belga para ex- 
plicar uma guerra dictada por interesses 
legitimos da Grã-Bretanlia. Shaw dese- 
jaria ver o seu paiz declarar «honesta- 
mente» aoi mundo,; que ia atacar a Alle- 
manha porquqí o ])oder «germânico» se 
estava tornando uma «ameaça para os 
interesses inglezes)y e! porque a «derrota 
da Fraiiça» seria o prologo á destruição da 
«Grã-Bretanha». Assim procedendo, a In- 
glaterra teria, na opinião do Shaw, mere- 
cido o apoio moral do todos, i)orque não 
so pôde negar a ninguém o direito de le- 
gitima defesa. M.as Sir Edward Grey, 
usando como! pretexto a questão da vio- 
lação do; territoiio belga, revelou uma 
enorme inépcia, jjqrque apresentou o seu 
l)aiz como. umai «nação hypocrita,» (pian- 
(h) elle podia ter justificado o seu proce- 
dimento dizendo simplesmente a verdade. 
Shaw acredita^ que não haja um «único 
Jiomem no numdo». que tenha aceitado a 
explicação do que a Inglaterra entrou 
na guerra para' defender a «inviolabilí- 
dado do' territorio l)elga,» e, na ophiião 
do grandci escriptor inglez, o Ghanceller 
\on Hetlinuinn-Ilollweg evpri.anii a opinião 
do toda a gente sensata quando perguntou 
ironicamente ao Embaixador inglez se 
de facto a Grã-B,retanha ia fazer a guer- 
ra i)o,r causai de «um i)odaço de ])apel». 

Em resumo, Bernard Shaw c de opinião 
que a actual guerj-a foi o resultado de er- 
1'os comm(>tti(ios por, todos os gov(M'iios, 
(pie se acham' envolvidos no conflicto e 
«pie a res]K)nsabi]idad(í de Si,r IsíUvard 
,Gi'('.y foi, ])elo menos, tão g,rande como a 
do Kaiser. Esta opinião se.rá (.'ertamente 
partilhada po.r muito pouc()S inglezes, mas 
não se ]iôde julgar qu(í Bernard Sluiw a 
defende com (.'xiH.'lIcules ai'gumi'iitos. .Mas 

a principal falta do Secretario do Exterior 
da Grã-Bretanha é, segunda Shaw, a fra- 
(jueza com que' elle procurou alliviar a 
]'esponsabilidade a,rranjando um pretexto 
tpie, além; de' hypocrita, o escrüptor in- 
ghíz considera profundamente inepto por- 
que não pôde ser aceito senão pelos sim- 
ploiios. 

O artigo, do Be,rnard Sliaw impressio- 
nou muito a opinião americana, po.rque, 
além de emanar de um esc^'iptor absolu- 
tamente insuspeito, está baseado ciu 
uma argumentação que poj- ser brilhante 
não teni menos; solidez e lógica, lias o 
principal motivo pelo qual essas o])!- 
niões francamente expostas pelo mais il- 
lustre Iiomem de lett,ras da Inglaterra con-. 
temporanea têm um valo.r excepcional, é 
porque ellas iijdicam como entre as 
classes intellectuaes da Grã-Bretanha ha 
um forte movimento, não contra a guer- 
ra quo todos reconhecem como inevitável 
até uma completa' victoria dos allíados, 
mas sim contra cettas influencias políti- 
cas reacciongfiãas quo concorreram müito 
para o conflicto o que estão agoira pro- 
curando oj-ientar a política britanníca, era 
uma direcçãoi :Çrancamento anti-liberal. 
ßhaw com muita felicidade nota aos ame- 
ricanos a necessidade de não perderem de 
vista o facto deque o militarismo, pojr mu- 
dar do nacionalidade, não modificrí^rá cer- 
taihento os seus, hábitos e as suas tciiíden- 
cias. 

(Do «Joriial do Gommeircio» de 13 de 
Dezembro de, 1914)., 

I 

(cojiclusão) 
A, mulher ■ israelita conta também com 

instituições de beneficência e ])revisão so- 
cial. Algumas das máternidades e socie- 
dades do mulheres contam hoje mais de 
100 annos do existeucia. Gasas para a ve- 
lhice, escolas normaes, etc. são custeadas 
e servidas ])or federações e sociedades do 
mulheres. Eni toda a parte observamos 
o desenvolvimento da vida economíca; 
a escassez do trabalho, a competencia, a 
baixa dos salarios, e as suas conseqüên- 
cias, obrigam todos a unirem-se para com- 
bater do melhor modo, a miséria o a.s cala- 
midades individuaes. ' 
: A fundação da casa matriz da Gruz 
Vermelha e da Casa Victoria em' Berlim 
creadas jiela princeza Victoria, esposa do 
Imperador Frederico III deu occasião a 
que mulheres in,struidas se dedicassem a 
profissão do cnfei'meiras laícas. Louisa 
Fuhrmann, a primeira Diroctora da Gasa 
Victoria, distinginu-.se ]>elo seu talento ein 
organisar ])raticamente os institutos da 
(!ruz; Vermelha. Hoje tem IIospitae,s Sa- 
natórios espèciaes i)ara a instruc.ção da 
pratica dci enferiiuiiras ajudant(."s, não 
sô ])ara doentes communs, como também 
])ara a guerra, para epidemias e pai'a o 
serviço (la.s colonias; tem caixas de se- 
guros e de i)ensõe& para as enfermeiras, 
casas ]>ara convalescentes, colonias para 
adultos e crcanças durante o ])eriôdo dás 
ferias o hospitaes para enfermidades chro- 
nicas. 

«.Movinumto feminista )io século XVi. 
Barbara Uttmann (Iõl4-lô7õ) com uma 
al)negação o ])C!rsevera'nça admíraveis, 
ensinou as niulhieres de algumas ])eque- 
nas aldeias das niontanlías da Saxonia a 
confeccio'nar íombatidos e lavore.s; d'ahi 
nasceu esta industria que se desenvolveu 
assombrosamento nessas regiões; mas a 
conqietcncia o os salarios muito pequenos 
deram origem' a uma grande miséria entre 
essa classe. 

Lina Morgenstern fundou as cosinhas 
economicas do Berlim o Tomentou com 
rara hábil idade; quantas instituições ] )hi- 
lantropicas houve! Mathilde ."Weber e Ber- 
tha Langàtrafes. fundaram casas ])ara ope- 
rarias o empregadas domesticas. A con- 
dessa Gcrtrudes Guillaumo Schack dedi- 
cou toda a sua vi,da para melhorar as 
condições moraes da^ 0]>erarias; fundou 16 
intea'natos para ojoerarias. Anna Bieber 
Boehm continuou essa obra, e dedicou-pe 
a formar assoíiiações de protecção as 
jovens. 

Heiirigueta Schroodor sobrinha de Froe- 
bel, creou a magnifica e vastíssima casa 
Pestalozzi-Froebel, que posßue salas de 
instrucções, jardins infantis e escolas 
norm,aos do «Kindergaertnerinnen». 

Muitissim|iß mulheres, em confer(vncias 
publicas, em,' revistas o em livros, foram 
preparando a) o!j)inião i^ublica para aju- 
dar a conseguir as reformas que se tem 
ido operando como conseqüências de que 
se chama» o movimento feminismo». 

Por sorte na Allemanha nunca sc co- 
nhecer,am esse^'. typos revolucionários co- 
mo o nihilismo; creou na Ilussia e agora o 
suffragismo na Inglaterra. O feminisníu 
penetrou lentamente, mas soube tomar 
posso de todo o campo da acção que de- 
sejou. G serviço que prestaram' as ])re- 
cursora^ do feminismo moderno foi o te- 
rem insistido sem desc.anço na neCessi- 
eade do abrir as unive]isidade,s e escolas 
technicas /tts mulhereg e creou institu- 
tos especiaes onde possam instruir-se para 
as ])r0fijssões que desejam. Hoje as nni- 
llieres de>sempenham elevados logares em 
quasi todos os' ramos da actividade aonde 
as levaram ais suas aptidões. 

«Mães de homen^;, celebres»: Alguns no- 
mes do mulhereis sao dignos de serem Icnn- 
brados, pela influencia cpie tiveram so- 
bre seu,s filhos. A. mãe de Goethe distiu- 
guiu-se não ])elo seu carinho materna], 
mas pela affinida^ií; de caracter com seu 
filho. .\as fiuas cartas ao filho ('n(.'.on- 
t;ram-se grandoi provyvs de temperamento 
(5 ])roruíido c;oulieciniento do mundo. 
5'hu «Walirheit und Dichtung» seu filho 
iimno.i'lali^oii a siiji memoria. Tanibem a 

mãe de "Schiller demonstrou grande ca- 
rinho o profundo conhecimcnto da al- 
ma de seu fiJho. .A mãe do Poeta Heine 
pos^suiit g,randes conhecimentos de lite- 
ratura (i ]jhílosophÍ4; seu filho disse delia 
o seguinte: «En( tua bemdita e doce com- 
panhia, a miudoi me acommette uma pro- 
funda timidez!» 

Dorotiiea Grimm q Francisca Nietisclie 
foram mães do liomenis celebres; ambKas 
ficaram viuvas muito joven^s o souberam 
educar os filhos com rar,a intelligencia. 

Os celebres músicos Mozart e Mendel- 
son, tivej-am mãOiS de muito talento; Bar- 
ba,ra Duerer, Johanna Kettel und Feuer- 
bach tive;-aml muitç; ii)fl,uencia sobre oß 
seus ce]eb,rcs filhosi e os retratos que es- 
tes lizc,ram dellíijS são testi;munhja do seu 
amor filial. , 

Por ultimo mencionaremos as mães dos 
maiores e^tadist<as que tivemos: H-enri- 
quota Garoliiija von Stein, o Louise ,AVi- 
ihelmino von Bismarck (1790-1839) foi 
esta uma mulher de gr,ando talento e ca- 
racter, quoi exigia; que seu filho já desde 
teiya edade aprendesse nmito para vir 
a se.r um' grando homem, não tendo, in- 
felizmente, tido a ventpra de cheg-,ar a 
vej- o quo Otto von Bismarck foi para o 
povo állemão. 

Petiioxa Eri,E. 

"Os alliados avançam sem- 

pre!" - A Europa não é 

França-A Allemanha ca- 

rece ser estudada impar- 

cialmente. 

Ha seguramente cinco mezes (pie ou- 
tra cousa não ,se lê sinão qua os alliados 
de victoria em victoria, javançam sem- 
pre! Não sd «alje a qu^intas se anda, tal 
a confusão dOiSi, teleg.ramm,as tão contra- 
dictofios (pie ;i Franç,a ge tem encarre- 
gado de nos oífe,recer com a (sliapa 'de 
«nota official distribuid.al á imprensa». O 
que se observai é que a batalha do Ais.ne 
é inte^rminavel o que as linh;a(? de com- 
bate .são etej-namente a.iS mesmas. De 
vez em quando vem uma e,sc,apula di- 
zendo: «retomamos taciS,,o t.aos aldeias, 
taes Ç; tae^! vill,as íj.uo^íinham cáhido em 
])0(Íeü.(.lo inimigo».; Entretanto, ning.uem 
Ipái a qutída dos.s,as.aldeias,e villus em po- 
3e,r dos allemães, ann.üneiada .inos com- 
'municados francezc,ä,. d(i onde- esta len- 
ga-lenga de «avançámos sempre» é uma 
«blague» franceza comi o eterno intuito de 
cmpomadar a pobre hunuyiidade e con- 
vencer os «ponderado;"'! franco])iülos», que 
jul,gam a (l(.'j*rüta; c.omo tacti(>'i <; a menti- 
ra comoi verda^í'! 

QUom, i)on(U;,rand() um ])ouco, não vê 
(pie a niaioi" paruo dos teJegrammaü (jue 
S(3 hnn todo.s os dias, em todos os jo.rna(!S, 
aão fabricado,s. aijíii no .Rio ou então im- 
pingidos ])(;la., Ag.encia HavafS, (uija par- 
cialidade é clara ?i Por (pip é que os in- 
glezes cortarani' o' cabo allemão, slnão 
para i,m;])edir :a trajismiasilp; d,(i, noticias 
da Allemanha, ficando sô. afim de «ein- 
puvrar-.nos» .tudo, (pianto. lhes .agi-adas3,e? 

■ Falla-s-tí. i-.iii' Yp.rés, Ostende, Nieu- 
port, Arras, Tourcoing, Dixmude, Bar-le- 
'Duc o outras aldeias c villas sem impor- 
tância, e isso(. todos os di,'is. ora diz^endo 
(pie os all^Mnäe-s: foram l)âíidos ao-sul de 
Ostende, refugiando-s;^. em; Yprés, ora 
que os alliados .rechassaram os allemães 
cm LÍII4;, o!)rigando-os a se r(;fugiíj-em 
em Arras, a,]>,ez.ar de estarem «excessiva- 
mente» fortificado.{>,em:Li!]e, perdendo, na 
«.retirada», tod;;« as ,m'uniçõ,es, canhões, 
comboios o .até... todos os soldados, que 
«ficaram prisioneiros» ao .nipsino tempo 
qpe s,o fctiraramí .para o sul da França, 
batidos como .foj-aml <pel|i.is brilhantes car- 
gas dos anglo-])elg,as ou sôm,ente dos 
franceZiOS. Decididamente ou ,a Havas 
ou a França,' ou então a Havas o a Fran- 
ça, ])ensam .(pi,e,j por aqui entro )iôs sel- 
vagens não haj ni-^jppas do paiz «civilisa- 
do» que ora, se b,ate contrai os «barbaros» 
da Allom,anli|k. 1 

Já se vae tornando demasiado o abuse; 
e lioje, feliznunite, o calor já vao cessan- 
do em .favor dos alliados. Agora, que 
as poticias da guerra, as verdadeiras 
noticias, nos. vên\ chegando por inter- 
médio do testemunhas do «visu», que lá es- 
tiveram, quo .acompanharam' o exercito 
do Guilherme IE e que com a respopsa- 
bili.dade do scusl nomes attestaram o que 
viram, o rcnthusiíismoi cm prôl dòs «civili- 
sados vae cedendo, o bom sonso já vae 
clama^ndo contra as injurias e invectivas 
lançadas sobro um' po^vo inteiro, do qual, 
infelizmente, iioucos, entre nôs, conhe- 
cem o desenvolvimento que "altingiu num 
progresso espantoso, ej n,unca visto. 

Não ha[.(pieml a favor. dO'S alliados, não 
dê uma o))i.nião baseada nos tolegram- 
iinas da Havas.- Os brasileiros que che- 
ga.m da Europa .trazeiú ,0 testemunho das 
barbaridades alleimãs — dizem tudo quan- 
to lhes vêaui á cabeça sem nada terem 
visto e, imuitas vezes, sem nunca terem 
saliido de' Pariz, centro onde, goralimen- 
tp, se fixam os nossos patrícios que vão «ap- 
jiroveitar» uma viagenv á Europa. .Esses, 
também, 'São .como a Havas, e os «commu- 
nicados fiuiucozes», ^letractores da Alle- 
3nanh,a; manifestam-lhe 1 odio' de morte, 
desojando-llie ai .derrota e auguraim i)elo 
deSi'menibramento do paiz. «afim de ])oder 
.s(n- ,gar.antida ])az na Europa». Entre 
os paizívs que| niais gu(>rras têm feito na 
Euroi)a, (pialiO (pie imai.s .s(,í distingue, 
si não a França, (pie levou ,öuas hostes 
até aos outros continentes? Qual o sol- 
dado (pie jái ma'is tíMii patinhado o terri- 
torio (Hinqx'U? O ai',gumc'nto é fraco o é 
de pasmar como;' os nossos patrícios vo- 
nlia.ni da' Euroí»;^ ('oni tai\s idéap, que, 

©obre n,ad.a a\ssenta:m, porque, na genera- 
lidade, qiiasi itodofs so preoccupam mais 
co:m ,c;s i «boulevardjj»,, o os «cabarets» 
de Pariz, do- (pio com o progres^so dos 
paiíieis do iVelho Aluado. 

Ni'ngUäni po.dtí-, negar. o contingente 
scientifico que a França: tem trazido pa- 
ra .a civilisaçãoi actual; ningueiui lhe pode 
olvidar a;3: qualidadfe^S" inteiléctuaes ca- 
pazes de .limitar.produzir; ninguém dirá,- 
conhecendo a;. .F''rança,' (pie ella.não e 
uim dG;s,'pai.4?^s;/do niaioV actividade da 
^'jUropa, u.ni',do^ .maioii^^s centros onde o 
de;se'nvolvianento induish-ial e agrícola 
constitu'e a .sua igran,do liqueza. Pariz,. 
é u,m cenfro')do .primeira vordem, ondelu- 
do existe, ao' sabor de todos, um centro 
de onde ipavte,m'i as principaes cxperien- 
cias appliçaveis aos desenvolvimentos de 
todais as"; áctividades humanas. Negar 
isso, dizer que a França é um paiz de 
incultos o quel .a scioiicia na Ft-ança é 
uma panacéa s'evia querermos argumen- 
tar contra a França com as mesmas ra- 
zões do (pie se servem estes improvisa- 
dos detractpres da Allemanha, contra 
quem tudo, assacam sem lhe conhece- 
rem sinão g que suj)erficialmento apren- 
deram na geogra])hia. 

Mas, de um confronto entre os ])aizcs 
da Europa .abs,olutamente não teremos 
como resultado (a; superioridade absoluta 
fia .França sobre os mais. Isso é também 
uma idéa, .fal;sa( que é ji^reciso cpmbater. 
5s!"ão ha, .propriamente, paiz mais ou me- 
nos cultíj', iOnde/ a instrucção o desenvol- 
vida e obrigatoria. 

Si qiuizerrnos dizer que a França é 
paiz idealista por excellencia, pergun- 
taremo'|S em .que logar ficará a Italia, 
que á 'Cabeceira de cada século tem um 
filho seu que ai eleva' a mais alta esphe- 
ra da cultura e- do .progrcisso, quer artís- 
tico, quer industrial, quer scientific^), 
quer littorario., Q cíuitingente valoroso, 
em todos os, .sentidos que a Italia tom 
fornecido ao mundo, marca bem sua su- 
perioridade Stobre a Françal 

A Hespanhla..não deixa do apresentar 
o^ seus vultos também notáveis. Na lit- 
teratura o, navegação, P)0rtugal oc- 
cu.pa um logar de l:,onra e de realce in- 
compara,vei,s. A \ Rússia tem dado ao 
mundo pen>3adores ide monta, que, na sua 
maior parte,' ytêip pago bem caro o cri- 
me de quererem ser livres. A Inglaterra 

,|:em o vseu csíhtingente .valoroso figuran- 
do em primeiro; ])lano. 

,1'] a Allemanha? Quem lho pode apa- 
gar o nomo que conquistou, ha tan- 
tO|,s s(ícuIos,'na|,historia da civilisação? 
Na nuisic,a, na pintura, na poesia, nas 
■scioncias em, geral, Jio direitp, na indus. 
tria, cm tudoi ',s.è ,acha cila 'dignamente 
re|])resentada. í 

il'hitro Gutenberg e Huickel (>stão in- 
seridas um sem' mimero de not;d)ilidades, 
c.njo.s iipmes o mundo inteiro conhece, 
não ])ondo em duvida o valor do concur- 
so (puí preistaram á civilisaçãp, em bene- 
ficio da 'humanidade. 

No rói .des <^j)erarioi3 quo collaboram 
para o adcantamento) geral do mundo, a 
França occu.pa:-o seu logar, mas isto não 
im.i)orta (ini dizer (pio - a França, sô a 
França, constituei ^ repreisen,tação intel- 
loctual ,0 civilisada da Euroita. De par 
com a Gollaboração da França no des- 
caivols'inKMit.o do mecani.snio' mundial es- 
tão a,s oi)raB roaes e iiisophismaveis dos 
outrps paizes, i)rincipalme.nte da Alle- 
manha, que .chegou a,o auge do aperfei- 
çoamentp concebivel, tantoi na medicina 
coni'P na indUfStria. 

,'A. Allemanha temj o ,seu ron.ome con- 
solidadp e pouco importa a faina dos 
que, á custa de injurias o ferroadas trai- 
çoeiras, .])retejj,dam fázol-a; descer a um 
nivcl de inferioridad(>.'A política allemã. 
co,nseguindo unir av:l^avicra catholica á 
Prússia protestallltc,;- deu uma prova dos 
seus princípios liberaesi permittindp, em- 
b.ora seja a religião (U', Estado a protes- 
tajite, á Baviera; a continuaçãõ de ,seus 
principio,s i'cligipsos, officialmente reco- 
nhecida 'Q respeitada. Este é um facto 
(pio releva notar: p^sar p,or elle, consi- 
derando c;omo sem, importancia, é desco- 
nhecer o.s effeítpa que tal acto produzi- 
ria ca,so nãiO houvesse a liberdade c o 
respeito C,omo , normas da alta política 
administrativa da Allemanha, política 
sã que vconseguiu harmonisar todos 
aquelles Estados, formando, um todo ho- 
mogeneo, forte, progressivo, psjcifico, 
o quasi invenicivel. : 

Não houvesse justi(,;a na Allemanha, 
como propala a França, e ha muito (pio 
a Prússia j.á teria visto desa])pareeer 
a obra do Bismark, o maior estadista que 
a Europa tem /conhecido nos tempos 
modernos^ "O ^mulldo não .conhoce exem- 
plQ de progresso como o que a Allema- 
nha) foz no% irltimos tempos. Dizer que 
ella .nada -mais fez sinão armar-se é 
ignorar a, siui, vida. Armou-se o fez bem 
— o iquö seria delia si não estivesse 
aguerrida üomo. , está? Gertaiiiente já 
seria coloiiia ■ inglezaj não falta vonta(:le 
a Inglaterra, ,mas... a Allemanha não 
é o.Transwaal. 

/ Jan.skx, Filho. 

' ]Ja «Tribuna» do' liio do Janeiro. 

Manifestações de sympa- 

thias de sábios hespa- 

nhces e gregos para com 

a Allemanha. 

o nos.so (:orr('S()on!lenle de DiMlim escre- 
ve : 

i\a H(\sijanha (wistinn, a,pí\sar da aísí- 
iiliaiHja, (.IcsUi com a Fran(;a e de a popnia- 

(j'äo liespanhola ser também de origem ro- 
manu, sympathias fortes e cada \ez mais 
crosceiit.^s pela Allemanha,notavelmente en- 
tre as classes cultas. Os ofliciaes hespa- 
nliocs sabem apiccíar, não só como enten- 
didos da arto bellica, o valor da ordíanisa- 
ção do exercito allemão, mas colloeam-se 
por s:a provado cavallieirismo, natural- 
mente do lado dacjuelle que tem de defen- 
der-.se de unia serie toda de advei-sarios, e 
que o fiijz com her(íisrao e valor. Üs sa^ 
hios iiesiianhoes, tendo unia perfeita coni- 
prehensão da solidez e do methodo da sei- 
encía allemã nem com toda a gritaria es- 
túpida de «Hunnos», dos adversarios alle- 
mães, deixam afastar-se de fazer a sua 
apreciação á cultura allemã. 

Temos uma i)ro\-a da verdadeira syiu- 
pathía do mundo sábio da Hespanlia na ma- 
nife3ta(;ão de professores das academias de 
Barcelona que, pelo seu tom digno e cor- 
dial, agradou immensamente na Allemanha. 
A manifestação nas suas partes principaes 
reza assim; 

((Barcelona, cm 21 de novembro de 1914. 
Prezado senhor. Tive o prazer, ha mais 

de um anno, de ser o repnísentante da Hes- 
panlia 110 congresso de Berlim pela secção 
da estlietica, dirijo-me a, V. Exa. como ao 
presidente da commíssão permanente dos 
congressos estiieticos, da qual eu tamljem 
tenho a honra de fazer i)arte. E' m'inlia 
intenção manifestar, em companhia dos le- 
trados cujas íLssignaturas se seguem á mi- 
nha, Q os (piaes são todos lentes da Uni- 
V(U'sidade de Barcelona, em frente da situa- 
ção em (pi(j se üicha a grande na(}ão alle- 
mã, a admiração (pie nutrimos pela sua 
sciendia e cultura, admiração esta que, de 
certo, é geral entre todos os hespanhoes. 
eruditos e livres de preconceitos. 

'•O motivo para meus collegas e eu mani- 
festar-nos na situação actual é o desejo de 
quot as nos.sas declarações sirvam de pro- 
testo contra as acx:usa.ções injustas levan-, 
tadas j)or uma imprensa iiarcial e cega de 
paixões contra o povo allemão a respeito 
da giierrai.e contra a denominação dc ((bar- 
baros» attribuida aos homens mais cultos 
do globo. 

Quantos conhecem o amor pelas obras dc 
arte, no qual cada allemão está sendo edu- 
cado, quantos visitaram os museus iiicom- 
[laraveis da Allemanha, quantos sabem que 
na Allenianlia não existem analphabetos e 
que homens e mulheres, mesmo das classes 
inferiores, sabem de còr as obras dos seus 
mais eminentes poetas e inegualaveis com- 
positores, ^e vèm agora como. tixlo o povo 
allemão tão civilisado se levanta para de- 
fender a paíria com o seu iiroprio, sangue, 
sem (pie o exercito se componha de meVcí'- 
narios ou tropas coloníaes, devem estar ab- 
solutamente convencidos dC que as troiias 
allemãs não destruiriam nunca uma olira de 
arte senão na ab-^oluta iiecessiíladc da de- 
fe.sa ])roi)ria. 

Firmo-me, Senhor i)rofessor, com toda a 
estima e consideração, de V. Exa. Crdo. 
ohr., att. Prof. Dr. José de l'rries y Azara. 

Seguem-se as assignaturas dos lentes, 
tainhein conhecidos na Allemanha:—Eduar- 
do Pm;z Áijudo, Martininno Martinez, Cos- 
7710 l'arpul, Jusr .\7}ioro,s, Clcnulio Mirallcs 
des l77iporial, J. ]. Boro ij Co7nas, Pedro 
Fonl y Piüíj. 

' ' ■ ' ^ iüí 

Manifiístaçoes idênticas, de origem grega, 
de professoras <la uíiiver-sidade de Athcna.s 
foram endereçadas a jn'ofessores allemães e 
austríacos ; são commmiicados diríí-''idos em 
termos .semelhantes, de differentes professo- 
res gregos aos seus collegas na Austria- 
Hungria e na Allemanha. Uma de.ssa.s car- 
tas tra:^ a assignatura do celebre philolo.^o 
de .Rhenas, professor doutor G. N. Hokida- 
kís. e reza as.'?ím: 

((Xos tempos graves que a<;tualmente [le- 
saini sobre o povo allemão, sentimos, eu e 
muitos gregos que no tempo do nossos es- 

I tud(:s coiiliece.inos a cultura e a indolo al- 
lítmâ, e soubemos aprecial-as, gratos pülos 
resultados scíentilicos e geraes então obti- 
dos, a necessidade de exprimirmos toda a 
nossa sympathía .aos nossijs amigos e pro- 
fessores na Allemanha. 

A elevação unanime e cheia de dedicação 
do |wvo allemão, a uníticação de todos Os 
partidos e classes sem dístincção de posi- 
ção e grau, a sua conducta capaz, a sua 
pre\ídencía documentada por toda a parte 
por todo.s quantos dírecta ou índirectamen- 
te tomam parte na guerra, e não menos a 
immensa força economíca mostrada nessa 
occasião, chama,m a admiração geral. 

E' por isso que senti toda a necessidade, 
de exprimir o mais profundo pesar sobre 
noticias de acontecimentos que não concor- 
dam nem com a idole do povo allemão,nem 
com o seu brio. Quem teve a felicidade de 
conhecer realmenta a índole allemã, nunca 
será caj)az de acreditar nas tantas noticias 
que hoje constam em seu desabono. 

Na convicção de que a Allemanha lucta 
pela conser\ação da sua alta cultura, nutro 
a esperança e desejo que o povo allemão e 
a sua justa cousa sejam victorioso-s, sal/in- 
do íncoluiner? desta crise grave e funest^i. 

Estou convencidíssimo que grande numero 
de gregos de todas as (slasses pensam igual- 
mente. Iriam todos fazer com prazer uma 
manifestação idêntica, se não julgassem ser 
um dever patriotico de dar motivo algum 
que tal procedimento pudesse ser mal in- 
terpretado por qualquer lado como violação 
da neutralidade officialmente declarada jxv 
lo nosso governo. Tanto mais cada um de 
nós sente-se levado a expríníir a cada um 
dos seus amigos e professores esses seus 
sentimentos de admiração e sympathía. 

(Da «Deutsche La Plata Zeitung», de i 
de janeiro.) 

Tii; 


